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*45s Samstag, fo*» 24 Oktober 1914 74. Jahrgang

jRmtiicbcr Teil.
liegt noch ein Bedarf an nichtdienstlichen und kricgs-

"Üligen Kraft Wagenführern  vor . Die Betreffen-
Mlen sich bis spätestens den 28. d. Mts . beim hiesigen
»Miommando melden.
Metzlar, den 23. Oktober 1914.

Königl . Bezirkskommando Wetzlar.

^ die Magistrate und Gemeindevorstände des Kreises.
^Nachdem die Aufstellung des Personenverzeichnisses statt -.
Aden hat , sind unverzüglich! die weiteren Veranlagungsl-
mten ' . ' ' ' r- in Angriff zu nehmen und durchzuführen . Hierbei sind
..Urschriften in Art . 1 bis 25 und 42 der Ausführungsan-
Aug vom 25. Juli 1906 genau zu beachten.

-sobald die Arbeiten vollendet sind, haben die Herren

^ttineister derjenigen Gemeinden , welche zu einem ver-ltcn Voreinschätzungsbezirk gehören, dem betreffenden Dor¬
ern der Voreinschätzungskommission das Beranlagungs-
^al und zwar

Personenverzeichnis pro 1915,
>die sämtlichen Kartenblätter,

die Staatssteuerkontrolliste pro 1915,
die Staatssteuerrolle pro 1915,
die Staatssteuerkontrolliste pro 1914,
die »" — - - - -sämtlichen Nachweisungen über das Einkommen der

.Arbeitnehmer und Beamten
!ä u m t zu übersenden.Die aus irgendwelchen Gründen für 1915 wegfallenden

" ^dnblätter sind nicht etwa in den Gemeinden zurückzube-
sondern mit hierher einzureichen,

tẑ ie Arbeiten müssen in den Landgemeinden , falls nichtArbeiten müssen xn den rranogemeinoen , iuuj.i
binderen Gründen eine Fristverlängerung nachgesuchtjj. ' vivuueicu uuc

^ ^ teilt wird , bis längstens zum 20. November 1914 fertig-
An

werden.
e entsprechende Anzahl Formulare zu neu anzulegen-

DMttenblättern ist an die Gemeinden abgesandt worden.
Ager -1-—c —--■Mehrbedarf ist mir anzuzeigen.(vj v vJld .JLUv.Uu 1 | Lfi. Hin 'HUÖHgti
Ulenburg , den 21. Oktober 1914.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission:

I . V.: Daniels.

Kn die Ortspolizeibehörden des Kreises.
w den in einer der nächsten Nummern des Regierungs-

, lattes" erscheinenden Rund erlaß des Kriegsministeriums
3- August d. Js . betteffend Einkommens -Erklärungense <xrzu sx. u. \ )v . yvwv | | WH< - - -—. . . "

, wpfängerinnen von Witwenbeihilfen und Kriegswxtlven-
. rÖlDie' ““ ^ s.der Empfänger von Pensionsbeihilfen und Alters-

mache ich besonders aufmerksam,
tr sî cuburg, den 21. Oktober 1914.

°uigl . LandraN I . B . : Daniels,  Königl . Landrat.

Auszug aus der Preuß . Verlustliste Nr . 35.
g a rd e - In fan  t . - Rgt . Nr . 115, Darmstadt.

3. Bataillon , 11 Kompagnie,
i ^ rdefüsilier Oswald Psaff -Arborn , Kreis Dill - verw.

^Ve - Artillerie - Munitionskolonue Nr . 42
g. des  XVIII. Reservekorps,  Mainz.

^,j,̂ riier Adolf Koch I.-Herborn , Dillkreis — leicht ver-
A' durch Fliegerbombe.

d»̂ onier Otto Walther - Driedorf , Dillkreis - leicht ver-
durch Fliegerbombe.

"ienburg , den 23. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat : I . V. : Daniels.

vi
Hicbtamtliebt?Cell.

^ Rriegstagung des Landtags.
p *J n der Regierung die Ermächtigung zur Flüssig-
^ n ^ vou anderthalb Milliarden  zu geben,
kî ^ die besonderen Bedürfnisse des Krieges und ^zur

Felde stehen und nur nach Berlin geeilt sind, um ihre
parlamentarische Pflicht zu erfüllen und dann sofort wie¬
der hinauszuziehen ; man sah Verwundete wie den Frei¬
konservativen Herrn Bredt  und 'den Konservativen Herrn
v. M a l tza n , der, weil er noch nicht wieder gehen kann,
in den Saal getragen wurde , und daß auch Volksvertreter
ihre Treue zum Vaterlande bereits mit dem Tode  be¬
siegelt haben , zeigte der Kranz , der aus dem Platze des
im Felde gefallenen nationalliberalen Abgeordneten H a -
senelever  lag . Es ist nur durch die hohe Stimmung
eines solchen Tages erklärlich , daß aller Ordnung entgegen
dir Schranken zwischen Publikum und dem Sitzungssaale
gewissermaßen aufgehoben waren , denn im Abgeordneten¬
taus standen während dieser kurzen eindrucksvollen Sitzung
alle Türen des Saales offen und in diese hinein drängten
Männer und Frauen , die auf den überfüllten Tribünen
keinen Platz mehr gesunden hatten und doch Zeugen der
patriotischen Kundgebung sein wollten , zu der diese Bewil¬
ligung der anderthalb Milliarden sich tatsächlich gestaltet
hat . In den jubelnden Beifall , mit dem die Schlußworte
des Präsidenten und auch die des Staatsministers Tr . Del¬
brück  ausgenommen wurden , stimmten auch die Tribünen
ein . ohne daß es jemandem beigekommen wäre , die sonst
unzulässige Kundgebung zu rügen , und Haus und Tribünen
erhoben sich wie ein Mann,  als der Präsident Graf
Schw e rxn - Lüwxtz  warm und eindrucksvoll die un¬
vergleichliche Tapferkeit unserer Truppen rühmte und ihnen
den Tank des Vaterlandes aussprach , ihnen und der glan¬
zenden Heerführung , und mit einem Hoch schloß auf das
herrliche Heer , unser Volk in Waffen zu Wasser und zu
Lande , und den obersten Kriegsherrn , den Kaiser und Kö¬
nig . Es standen da , ganz wie am 4. August im Reichstag,
alle auf , auch die , die sonst bei solchen Anlässen sitzen zu
bleiben pflegten.

Der Spiegel der Presse.
Zu der Kriegstagung des Landtags sagt, das „Berl.

Tgbl ." : Ueber die praktische Seite der Tagung hinaus ragt
die einmütige Bekundung zum Siege.  In beiden Häusern
fand sie ein stürmisches Echo. Als im Abgeordnetenhaus der
Präsident zum Schluß feiner Ansprache das Volk in Waffen
und seinen Kriegsherrn hochleben ließ , durchbrauste viel¬
leicht zum erstenmale im preußischen Parlament ein don¬
nerndes Hurrah  das ganze Haus , dem sich auch die
äußerste Linke nicht verschloß. Es Ware eine vaterländische
Kundgebung , die nicht mit ..dem Tage verwehen wird . .
Im „Berl . Lok.-Anz ." heißt es : Wie am 4. August xm
Reichstage , so ist im preußischen Landtage vor aller Welt
dargetan worden , daß Volk und Volksvertretung g e s chl o s -
sen hinter der Regierung stehen und daß sie bereit sind , ohne
ein Wrmperzucken auch die größten Opfer zu bringen , um dre
Feinde ringsum niederzuringen und dann weiter , uni Die
Wunden zu heilen , die der Krieg geschlagen hat . Das Bxld,
das die Parlamente boten , war außergewöhnlich und xn
höchstem Matze erhebend.  Es wurde schon dadurch
belebt daß viele der Anwesenden den Rock des Königs
trugen . - In der „Voss. Ztg ." schreibt der Abg P âchnx ^cke:
Von neuem hat sich deutscher Opfermut und « xegeswxlle
glänzend geoffenbart . Gewaltig war die Summe , dxe das
Staatsministerium forderte , ungewöhnlich die Vollmacht , dxe
es beanspruchte . Aber die Volksvertretung gewährte beides
in der Ueberzeugung von der dringenden Notwendigkeit,
hier im großen Stile zu helfen . Die „Tägl . Rasch,
wünscht , daß die Kraft vaterländischer Gesinnung
auch bei der im nächsten Jahre notwendigen , vielleicht länge¬
ren Tagung des 'Parlaments anhält und selbst bei der Er¬
örterung von Einzelfragen eine verständnisbereite Verkehrs¬
form zwischen den einzelnen Parteien zeitigt , nach der sich
der bessere Teil des Volkes von jeher gesehnt habe . —
Nach der „Voss. Ztg ." hätten die Sozialdemokraten „die
Reihe nicht zu durchbrechen brauchen ".

Mächte berechttgt sind, die Gewässer , die der Schauplatz der
Kriegsoperationen sind , 'für die neutrale Schiffahrt voll¬
ständig zu schließen. Der Verfasser tritt sodann für eine
Blockade des ganzen östlichen Teils der Nordsee von ^ C a-
laxs bis zur norwegischen Küste  ein . Alle Schiffe
auf der Fahrt nach neutralen Häfen müßten sich an bestimm¬
ten Stellen an der norwegischen Küste und im Irischen Kanal
sammeln , wo sie untersucht würden , und von wo sie unter
Schutz nördlich um Schottland herum weiter fahren könn¬
ten . Gleichzeitig müßte .alle Schleppsischerei und alle
Fischerei mit Treibgarn verboten werden . Eine S chl i e -
{jung Der Nordsee  durch Sperrung von den Shetland¬
inseln bis zur norwegischen Küste, so daß nur die norwegi¬
schen Westhäfen und ein schmaler Einlauf ins Skägerak frei
blieben , würde es leicht machen, die Handelsschiffe zu über¬
wachen, ohne dabei in gleichem Maße wie jetzt Gefahr zu
laufen . Die neutralen Länder würden einem solchen Schrxtt
gegenüber keine Schwierigkeiten machen und sicherlich aner¬
kennen , daß die Verantwortung dafür letzten Endes nicht
England zugeschoben werden könnte.

Der Krieg.
ü‘e ve,anderen Beourinxge oe»

?ber k9 ber durch ihn oerurschten Not bestimmt sxnd,
preußische Landtag zusammengetreten und diese an-

> C Milliarden sind ohne ein Wort des Widerspruchs
k SuJ ^ ialbemoEratett des Abgeordnetenhauses fänden
S  o‘üme  sogar zu niedrig— in beiden Häusern einst xm-

ne;,,Cne bmigt worden . Das ist eine Tat . Was aber
In- >a beiden kurzen Sitzungen sich vollzog , wie fie sich

Äe g, die Haltung der Häuser , die entschlossene Patrio¬
ten sî wung , die aus jedem Worte sprach und aus aller

“" ^ ' ete, — das alles ist noch mehr als eine Tat.tẑ ochtêe, — oas uue» i|i uuui h«-.;. -- ---
^V '^ tung Preußens,  des größten deutschen Bundes
l\ i1 bat feierlich dasselbe begeisterte Bekenntnis zunbat feierlich dasselbe begeisterte Bekenntnis zun
X te; Tüv  Ehre und Existenz des Vaterlandes abge
^ k e der Reichstag  es am 4. August getan hat,- ' . . V V I . . ! X1 1h (\t-V isro mexchStag  es am ^ uyun »w »*
h? An.^ en hat dieses Bekenntnis abgelegt nicht in ex-
|3 >,. ^ sch, wie ihn die Kriegserklärung und Mobilisier-W[ Uorf7 ' luie uie öiucyxMiuvuvujia ****-••' *- —• ,

langem Hangem und Bangen erzeugen kormte,
^ der Erkenntnis des Großen und Ungeheuerlichen,
? Ll ^ chen Opfer , die dieser Krieg in den verflossenen
L gekostet hat , und hat es abgelegt - das ging

Neben des Präsidenten hervor , in dem vollen
daß noch größere Opfer  zu bringen fein

T Lu dem Tage , wo das errungen ist, was -heute
C*bic oiel hingestellt worden ist, wie am 4. August und

tJabplectre timg aller deutschen Erwerbsstände jüngst ge-
l «ix die Erreichung des Sieges, eines Sieges, der

und dauernden Frieden verbürgt.
^ triotisches Bekenntnis der Opferbereitschaft und
1»? tc^ rrens bis zum Ende ist diese kurze Kriegstagung

»n Aschen Landtags gewesen. Im Abgeordnetenhaus
^renhaus zeigte es sich, wie viele Mitglieder im

.Hinve»bürg an vie Bürger von 4lllenstein.
H i n d e n b urg hat sich in einem bemerkenswerten Schrei¬

ben ans Anlaß , seiner Ernennung zum Ehrenbürger von
Allenstein folgendermaßen geäußert:

Armee -Hauptquartier , 10. Oktober 1914.
Den städttschen Körperschaften danke ich herzlich für das

Telegramm vom 10. Oktober 1914, in dem mir dxe Ew
nennung zum Ehrenbürger  übermittelt wird . Ich ! weiß
diese Ehrung voll zu schätzen. Stets will ich gern Allen-
steins gedenken als des Ortes , in dem die grundlegen¬
den Ideen  zur Schlacht an den masurischen Seen ent¬
worfen wurdml . Daß Sie auch der Hinterbliebenen xn einer
meiiiw! Namen tragenden Stiftung gedenken, hat mich von
Herzen gefreut . Es gibt dort viele Tränen  zxi trocknen
und unverschuldete Armut zu beheben . Ist doch rn Allen-
stein auch viel Blut für Ostpreußens Befreiung geflossen.
Das sichtbare Zeichen jener Tage , dxe Hxndenburg-Straße,

! werde ich, so Gott >oitt , in ruhigeren Zeiten xn Augenschein
! nehmen . Mit den besten Wünschen für da» fernere Gedeihen

der Stadt Allenstein und das Wohlergehen ihrer Bürger.
v. Hindenburg,  Generaloberst.

Die Blockade der Nordsee.
Der Mitarbeiter der „Times " für Marineaixgelegen-

heiten beschäftigt sich mit der Frage einer Blockade der
ganzen Nordsee  für die neutrale schxfsahrt . Er geht
dabei von dem Schicksal des 'Kreuzers „Hawke und an¬
derer englischer Schiffe aus , die beim Wachtdienst xn der
Nordsee , der hauptsächlich zur Ueberwachung von Handels¬
schiffen dient , verloren gegangen sind . Dabei führt der
Verfasser die Erklärung einer Anzahl von Völkerrechts¬
lehrern an , die alle darin einig seien, daß die kriegführenden

General Lema» oder Feldwebel Lehmann?
Halle,  23 . Okt. Der „Saalezeitung " zufolge finden

Ermittelungen statt , ob der in Magdeburg gefängengesetzte
Kommandant von Lüttich , General Leman,  identisch
sei mit einem nach 1870 desertierten Feldwebel Hein¬
rich Lehmann  aus Herzberg im Regierungsbezirk Mer¬
seburg . Ein wachthabender Soldat , ein Mitglied der Herz¬
berger Familie Lehmann , sprach wegen der außerordentlichen
Aehnlichkeit Lemans mit den Mitgliedern der Familie Leh-
inauu diese Vermutung aus , der jetzt die Behörden nach-
aehen.

Die Deutschen in England.
lieber die Vorgänge in London veröffentlicht Reuter

nocki folgendes : Ter augenfällige Mißbrauch , den verschie-
dene Deutsche, die in Frankreich und Bilgien gewohnt ha¬
ben , trieben , indem sie als Spione  sich unter die bel¬
gischen Flüchtlinge mischten, hat bei dem englischen PE-
kum große Entrüstung hervorgerusen . Tie Polizei ließ
alle Deutschen und Oesterreicher , die imstande sind, Waffen
zu tragen , in gut eingerichtete Konzentrationsla¬
ger  bringen.

London,  23 . Okt. (W.B .) Die Polizei hat hundert¬
zwanzig Deutsche und Oesterreicher verhaftet  und sie
in das Militärlager gebracht . In Brighton forderte dxe
Polizei die anwesenden Deutschen und Oesterrercher aus,
die Stadt binnen einiger Tage zu verlassen.  Infolge
der Campagne der Jingopresse hat eine große Anzahl be¬
kannter Hotels alle deutschen und österreichischen Ange¬
stellten entlassenj,  darunter den Stellvertreter und
Geschäftsführer des Hotels Carlton.

Die Stimmung in London.
„Shdsvenska Tagbladet " gibt folgende Schilderung von

der Stimmung in London:  Anstatt daß in London die
Erregung und das Interesse über den Krieg zunimmt , merkt
man es im täglichen Leben immer weniger . Die Börse iü
zwar noch geschlossen, aber die Geschäfte werden auf der
Sttwße außerhalb derselben abgewickelt. Es bildet sich, nie¬
mand ein , daß der Kampf mit der wohl ausgerüsteten , grotz-
-trtxg geleiteten und in jeder Hinsicht ausgezeichneten oeur-
schen Flotte  ohne große Verluste für dxe englische Flotte
Lrtbcix könnte . Dasselbe gilt von den Operationen zu
Lande . Im täglichen Leben merkt man weder Chauvinismus
noch besonders hervortretenden Uebermut . Man erkennt
es hier sogar an , daß das deutsch e Unterwasser-
boot,  welches die drei englischen Kriegsschiffe vernichtet
hat , außerordentlich mutig und geschickt vorgegangen iex,
und man findet sogar Lobesworte für den Kreuzer -'Em¬
den ", weil er so geschickt manövriert hat . Natürlich ist es
hierbei der Begriff „Sport ", welcher die Engländer xn-
teressierl . Während , so das Leben feinen ruhigen Gang
geht , merken wir t»oc4 täglich die Nähe des Krieges . —
Schließlich dreht sich doch alles nur um den Krieg , wxi
Zeitungen erschexnen den ganzen Tag ohne irgend exixe
Pause.  Ueberall hängen Plakate , welche zum Eintritt
in die Armee ermahnen . In den Kirchen wird über dxe
vaterländischen Pflichten der Jugend gepredigt . Täglich
ziehen junge Leute in großen Abteilungen auf das llebungs-
feld heraus . Während der Nachtzeit  leuchten ringsum xn
London die .Scheinwerfer auf , um die Feinde in der Luft
zu entdecken, und die Straßenbeleuchtung ist auf ein Min¬
destmaß eingestellt , nur aus Angst vor den Zeppelinen und
Fluamafchinen . Das Schauspiel der grellen Scheinwerfer
ist ein neues für London . Man weih ja , daß es einem
Zeppelin nicht unmöglich  sein wird , nach London « «
kommen und es herrscht eine große Angst, nachdem man
soviel von den deutschen Bomben , die aus Fsiigfahrzeugen
geworfen wurden , xn Paris , Ostende und Antwerpen ge¬
hört hat . Man glaubt aber nicht, daß diese Scheinwerfer
von großem Werte sein werden.

Die Nervosität in London.
Die Angst 'der englischen Regierung vor der deutschen

Invasion macht sich immer mehr fühlbar ; die Spionen-
riecherei  beginnt die sonderbarsten Blüten zu treiben . So
finden wir in einem Schweizer Blatt eine Havas -Meldung
(natürlich ) ans London , in der es heißt : Nach den Zeitungen
hat die Polizei bei einem Professor Schuster,  der xm
Weichbilde Londons wohnte , eine Hausfnchnng vorgenommen
und dort eine Station für drahtlose Telegraphte wndeckt, dxe
wahrscheinlich zur  Verbindung mit Berlin diente. -atz

ausgerechnet gerade dieser Professor Schuster , der wohl nur
in der englischen Reporierphantasie lebt , in redxvielegraphx-
scher Verbindung mit Berlin  stehen soll, und nicht mit

~ ipekinen, ci'5djchttbctt Uiucrjecbcuten uub



Ein scheußlicher Bogcl.
Der scheußliche Vogel lvilain viseau) schlechtweg ist den

Franzosen die Etrich - Taube,  die jetzt sogar Sonntags,
wenn sich die französischen Flieger Ruhe gönnen, über Paris
Bomben abzuwerfen wagt. Jüngst hat aber der deutsche
Megerlentnant Hans Steffen  den Parisern statt der
Bomben zwei Botschaften heruntergeworfen, die eine, daß
die Deutschen bald in Paris sein würden, die andere, daß
französische verwundete Offiziere aus der Kriegsgefangenschaft
den Ihrigen durch den deutschen Flieger ihr Wohlergehen
mitteilen ließen. Darüber ärgert sich der „Petit Parisien"
am meisten. Die Botschaft lautet : Ich bin glücklich, die
Aufklärung geben zu können, daß die französischem Offiziere:
Hauptmann Fontaine, Quai du Commere in Saint Omer;
die Leutnants Lefebre, Rue de Monsignh in Sin -le-Noble;
Lacroix, Mine de l'Escarpelle in Flers -en-Escrelieux: Merlih,
Rue Thiers in Boulogne-sur-Mer kriegsgefangcn sind und
sich wohl befinden. Auf ihre Bitte schreibe ich diesen Brief.
Und die Bomben? Es tut mir unendlich leid; aber das ist
nun einmal der Krieg. Auf Wiedersehen ihr Herren Pariser.
Hans Steffen,  Fliegerleutnant.

Ter „Petit Parisien" knüpft daran die folgende ärger¬
liche Bemerkung: Dieser Offizier Wilhelms glaubte Geist zu
haben. Er verfügte aber nur über unfreiwillige Komik. Wir
werden ihn ganz bestimmt nie Wiedersehen.

Warum denn so giftig?
Der letzte Streich Japans.

Zur Besetzung der Marianen -, Karolinen- und Marshall¬
inseln durch die Japaner schreibt die „Reue Freie Presse" _ in
Wien : Für den gegenwärtigen Krieg ist die Wegnahme dieser
Inseln von sehr untergeordneter Bedeutung.  Auch
mit der Unterbindung der Operationen deutscher Kreuzer hat
es seine guten Wege, denn die Zahl der Inseln ist so groß,
daß von einer unausgesetztenUeberwachung aller keine Rede
sein kann. Japan hat den Krieg gegen Deutschland nicht vom
Zaune gebrochen, um England zu unterstützen, sondern̂ um
in Ostasien und Ozeanien festen Fuß zu fassen  und seine
Stellung gegen die Bereinigten Staaten und seine jetzigen
Verbündeten möglichst zu stärken. Hauptsächlich ist es . ihm
darum zu tun, Pfeiler für eine Brücke über die Philippinen
nach Australien und Neuseeland zu bauen. Tie Besetzung
der drei deutschen Inselgruppen richtet sich also in erster
Linie gegen die Union und Australien und damit gegen
England.  Darin liegt das Tragikomischedes ^ britisch-,
japanischen Bündnisses, daß es selbst in einem Falle, da
England daraus Nutzen zu ziehen hoffte, seine Spitze gegen
dieses selbst richtet.

London,  23 . Okt. (W.B.) Churchill  richtete ein
in herzlichen Ausdrücken gehaltenes Telegramm an den ja¬
panischen  M a r i n em i n i ste r und drückte ihm seine Wert¬
schätzung für die Energie aus, womit die japanische Flotte
die Sache der Verbündeten stütze.

EH ggsereigtiifte.
P?r TgßlsilenA kt  MßeZ KetttMMg.

Großes Hauptquartier , 23. Okt., vorm. (Amtlich.)
Am User - Kanal  wurden gestern Erfolge  er¬

rungen . Südlich Dixmuiden  sind unsere Truppen v ar¬
ge g a n g e n. Westlich Lille  waren unsere Angriffe er¬
folgreich;  wir setzten uns in den Besitz mehrerer Ort¬
schaften. Auf der übrigen Front des Westheeres herrschte
im wesentlichen Ruhe.

Im O ste n wurden russische Angriffe in der Gegend west¬
lich von A u g u sto w o zurückgeschlagen  und dabei
mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Vom südöstlichen Kriegs  s cha u P l a tz liegen noch
keine abschließenden Meldungen vor.

O b e r ste Heeresleitung.

Born westlichen Kriegsschauplatz.
Unser Vormarsch auf Dünkirchen  ist nicht mehr

aufzuhalten . Das geht anch aus dem jüngsten Berichte des
Großen Hauptquartiers hervor. Wie sehr die Verbündeten
erkennen, daß es sich in diesem Ringen auf dem nordwest¬
lichen Kriegsschauplätze um die folgenschwerste Ent¬
scheidung  handelt , geht aus der ungeheueren Erbitte¬
rung ihrer Kämpfe hervor. Trotz des äußersten Aufgebotes
aller ihrer Kräfte vermögen die Verbündeten das zermal-
wende Vordringen unserer Regimenter nicht aufzuhalten.
Am Userkanal wird immer noch erbittert gekämpft; südlich
von Dixmuiden  sind unsere Truppen vorgegangen; die
gesamten Operationen im Nordwesien laufen anscheinend
aus die Besetzung der Meeresküste von Ostende bis Calais
hinaus.

Haag,  23. Okt. Ein französischeramtlicher Bericht von
gestern nachmittag 3 Uhr lautet : Ans dem linken Flügel
halben ansehnliche deutsche Streitkräfte ihren heftigen
Angriff  fortgesetzt , namentlich um Dixmuiden, Warne¬
ton, Armentieres , Radinghem, La Bassee. Die Verbündeten
haben sich in den von ihnen besetzten Stellungen gehalten.
Ein Bericht von gestern albend 11 Uhr lautet : Die Rührig¬
keit,  die der Feind gestern bekundet Hai, ist auch heute
nicht erschlafft. Zwischen dem Meer und La Bassee dauert
die Schlacht fort . Der Feind hat jedoch weder die belgische
Armee noch die französischen und englischen Truppen zurück¬
gedrängt . Nördlich von Verdun haben wir Gelände ge¬
wonnen in der Richtung tzon Hamont und Brabant -sur-
Meufe, im Woevre haben wir einen Angriff auf Champion
abgeschlagen.

Haag,  23 . Okt. Nach einer Meldung des „Daily Tele¬
graph" sollen die englischen Schiffsgeschütze  bei den
Kämpfen am Useria-iat bis zu einer Entfernung von 10 Kilo¬
meter landein geschossen haben. Der Berichterstatter des ge¬
nannten Blattes fügt hinzu, die Infanterie ,der Verbündeten
habe unter Deckung der Schisssgeschütze die Deutschen bis in
die Gegend südlich von Middelkerke znrückgetrieben.

Zürich,  23 . Okt. Nach Berichten in talienischen Blät¬
tern find die englischen Kriegsschiffe, die in die Kämpfe in
Belgien  eingriffen , stark armierte und gut gepanzerte
Schiffe mit geringem Tiefgang, die eigens für seichte Ge¬
wässer gebaut wurden und für B r a s i l i e n bestimmt waren.

Mailand,  23. Okt. (B.P .J .) Die französische Heeres¬
leitung hat zur Vorbereitung der Entscheidungskämpfesämt¬
liche fremden Kriegskorrespondenten  aus der
Schlachtfront entfernen lassen. Die Pressezensur in Frank¬
reich ist durch die Militärbehörde so weit verschärft wor¬
den, daß keine privaten Meldungen über den Stand der
Schlachten mehr zugelassen werden.

London,  23 . Okt. (B.P .J .) Die Admiralität gibt be¬
kannt : Die Monitore „Severn ", „Humber" und „Mersch"
nahmen letzthin an den Operationen an der belgischen Küste
teil und feuerten  auf die rechte Flanke der Deutschen.

Ferner setzten sie zur Unterstützung der Verteidigung von
Nieuwport Abteilungen mit Schnellfeuergeschützen an Land, !
die angeblich gute Dienste leisteten. i

Amsterd am,  23 . Okt. (W.B.) Die Blätter melden <
ein schweres  G e sch ützfeu er  bet Sluis und Aarden- j,
bürg . Der „Telegraaf " meldet aus Sluis : Der Kanonen-  -
d o n n e r schweigt keinen Augenblick. Selbst in Sluis klirren ;
in einigen Häusern die Fenster; es scheint den ganzen Morgen ;
unaufhörlich fortzugehen. Bei 'Heyst und Blanken - j
berghe  steht die Bevölkerung in Gruppen an den Dünen i
und am Strand.

Berlin,  23 . Okt. Flüchtlinge von der Küste melden, j
wie der „Berk. Lok.-Anz." dem „Amsterdamer Handelsblatt " ;
entnimmt, daß die Engländer wiederholt das Seebad West - ;
ende  beschossen haben.

Berlin,  23. Okt. Nach Mitteilungen englischer Blätter }
sollen von der von Lord Kitchener  vor zwei Monaten j
geforderten Armee von einer Million Mann bereits 780 000 j
Mann eingestellt worden sein.

Köln,  23 . Okt. Dem Feldpostbriefe eines Kölner Offi- -
ziers entnehmen wir : Aus den tiefen Wäldern südlich V er - f
dun muß ich Ihnen einen Gruß senden. Unser Ring um die i
Festung wird immer enger geschnürt, die Franzosen machen j
jede Nacht verzweifelte Ausfälle  gegen die Schützen- I
grüben unserer Infanterie , aber ohne Erfolg.

Bom östlichen Kriegsschauplatz.
Bukarest,  23 . Okt. (W.B.) Nach Blättermeldungen i

find die österreichisch-ungarischen Truppen , nachdem sie die ;
Russen aus Sereth vertrieben, gegen Czernowitz vor- >
gedrungen. Tie Russen haben Czernowitz verlassen und find :
in nordwestlicher Richtung abgezogen. Nach einer gestern ;
bereits veröffentlichten Meldung ist Czernowitz wieder in ,
den Händen der österreichisch-ungarischen Truppen.

Haag, 23. Okt. (Ctr . Bln .) Tie deutschen und öfter- j
reichischen Gefangenen in Rußland  werden beim Bau
der Zeniralasiatischen Bahn und der Altaibahn verwendet.

Wien,  23 . Okt. (Ctr . Bln .) Der Generalgouverneur
von Warschau, Schiltn ^ ki,  wurde abbernfen. Seine
Funktionen hat General Essen übernommen.

Die verzweifelte Lage in Serbien.
Sofia,  23 . Okt. Ter Berichterstatter der Zeitung „Ut-

ro" meldet aus N i sch, daß im Befinden des Königs Peter
von Serbien eine bedeutende Verschlimmerung eingetreten
sei. Ter König leide an Fieberphantasien . Die letzten
Nachrichten hätten ihn sehr mitgenommen. Ter Thronfol¬
ger-Regent ist tödlich verwundet.  Man erwartet
stündlich sein Ableben. Prinz Georg ist von seiner Ver¬
wundung, die er in der Schlacht bei Kubana erhielt, noch
immer nicht hergestellt. Tie Lage der serbischen Armee soll
ganz verzweifelt  und hoffnungslos sein. Eine Bestä-
lizung dieser Meldung des bulgarischen Blattes von anderer
Seite liegt bisher nicht vor.

Russisches Ultimatum an Bulgarien.
Die Zeitung „Ruskoje Slowo" in Moskau meldet ans

halbamtlicher Quelle : Rußland  stellte Bulgarien  die
Wahl, entweder durch ein Koalitionskabinett das jetzige
bulgarische Ministerium zu ersetzen oder die Verhandlungen
mit Wien und Konstantinopel abzubrechen. — Aus Sofia
wird der „Südslawischen Korrespondenz" gemeldet, daß der
russische Gesandte in Sofia die Preisgabe der Häfen Warna
und B u r g a s für den russischen Transittransport drohend
gefordert  habe . Trotzdem sei die Ablehnung dieser russi¬
schen Forderung wahrscheinlich.

Bom SeeMegsschauplatz.
London,  23 . Okt. (Nichtamtlich.) Das Reuterbüro

meldet aus Las Palmas:  Der deutsche Dampfer „Cre-
feld" lief in Teneriffa ein mit den Mannschaften von orei-
zchn britischen Dampfern an Bord , die der deutsche
Kreuzer „Karlsruhe"  im atlantischen Ozean ver¬
senkt  hat . Tie Gesamrtonnage (Gesamtladung) der ver¬
senkten Dampfer beläuft sich auf 60 000 Tonnen (1200 000
Zentner stellen immerhin eine recht ansehnliche Ladung
dar , die jetzt auf dem Meeresgründe liegt.)

Sofia.  23 . Okr. (Ctr . Bln .) Blättermeldungen aus
Ruftschnk zufolge passierte gestern fünf Uhr nachmittagsein
russischer Dampfer,  der zwei Unterseeboote schleppte,
und donauaufwärts fuhr, die Stadt . Diese sollen offen¬
bar gegen die österreichischen D o n a u m o n i t o r e Ver¬
wendung finden.

Rotterdam,  23 . Okt. Nach einer Meldung des Lon¬
doner „Daily Telegraph" soll ein Zeppelin über die Nord¬
see geflogen sein, der von einem britischen Torpedo-
boor  verfolgt wurde. Tie Mannschaft des Dampfers „Jo¬
chaster", der von Rotterdam kommend in Harwich eintraf,
har die Nachricht überbracht.

Berlin,  23 . Okt. Das deutsche Lazarettschiff „Ophe¬
lia ", welches nach dem Untergang der vier deutschen Tor¬
pedoboote zur Rettung von Schiffbrüchigen ausgeschickt war,
ist von den Engländern entgegen allem Völkerrecht be¬
schlagnahmt  worden.

Rotterdam,  23 . Okt. Sicherem Vernehmen nach ist
der japanische Kreuzer „Takatschio"  vor Tsingtau nicht
auf eine Mine gelaufen, sondern durch einen Angriff des
Torpedobootes „S 90" vernichtet worden.

Vermischte Kriegsnachrichten.
Berlin,  23 . Okt. (Ctr . Bln .) Tie Portugiesen in

Berlin , so schreibt die „Tägliche Rundschau", scheinen, wie
damals die Japaner einen Wink  erhalten zu haben,
denn sie verlassen bereits seit Freitag Berlin.

Mühlhausen,  23 . Okt. (W.B.) Das Kriegsgericht
verurteilte den Fabrikarbeiter und ehemaligen Fremden¬
legionär Rosemarh zu 10  Jahren Zuchthaus,  weil
er den Fra-nzosen bei der Besetzung Mühlhausens als Füh¬
rer  gedient hat. In der gleichen Sitzung erhielt der
Gelegenheitsarbeiter und ehemalige Fremdenlegionär Bip-
p u s wegen versuchten Kriegsverrars drei Jahre Zucht¬
haus.

O h r d r u ?, 23. Okt. Gestern find in dem Gefangenen¬
lager Ohrdruf 1000 Russen  als Gefangene eingeliefert
worden. Die Herrschaften sollen einen recht kläglichen Ein¬
druck gemacht haben, kleine Gestalten, schmutzig und struppig,
und heruntergekommenin der Kleidung.

Berlin,  23 . Okt. (B.P .J .) Nach einer Meldung des
Stockholmer „Dagebladet" haben auch der Zar von R u tz-
land  und sämtliche russische Großfürsten mit Ausnahme
des Großfürsten Khrill ihre deutschen Orden abgelegt. (Recht
so, denn sie verdienen sie nicht.)

II#welcher der Kriegsausschuß zur Beschaffung wollener
fachen durch den Herzog zu Trachenberg eingeladen daw ...

Berlin,  23 . Okt. (W.B.) Ueber die letzte Stp
des Bundesrates ist noch ergänzend mitzuteilen: Ter .ft
desrat hat die Verordnung vom 7. August über die
machung der Ansprüche von Personen, die im Auslaj

lich

verlängert. ,m:
und

.s
Ni,

ihren Wohnsitz haben, auf drei Monate
bleibt den Personen, die im Auslande wohnen, mu>
Rechtsnachfolgern die gerichtliche Geltendmachung
dem Kriege entstandenen vermögensrechtlichen Anspruch
zum 31. Januar 1915 versagt. Ferner hat der Buw
die Fälligkeit im Auslände ausgestellter Wechsel,
sie nicht vor dem Krieg verfallen waren, ebenfalls ^ 15>jj
einmal um drei Monate hinausgeschoben. Schließlich1̂ ii 9ef
fügte der Bundesrat , daß für die unter Aufsicht Se1*$r|f-
ausländischen Unternehmungen das Amtsgericht  eiwu 7
tretest ernennen kann, der unter der Kontrolle der Auw^
Personen die laufenden Geschäfte ganz oder teilweise 3
endigen hat.

Berlin,  23 . Okt. Ueber die Einführung von ^ k
preisen für Getreide durch den Bundcsrat wird 9em ,w .V'i

pätestens Ende nächster Woche dürste der Beschluß„9c*n hi'r Tpfefprr des vreuüiwben Sill ...werden. In der letzten Sitzung des preußischen StoLeimte
tages  wurde beschlossen, die Reichsregierung zu crwAk'tf
recht bald auch an die Festsetzung von Höchstpreisen für * st,

mi

"1$ *n
cr#tc

toffeln heranzugehen.
Wien,  23 . Olt. (W.B.) Das „Extrablatt"

Die drei Milliarden Einzahlungen auf die deutsche
anloihe haben den Werl eines großen Siege
offenbaren den unbeugsamen Willen des deutschen
zu siegen, um der Welt ein Beispiel zu geben, wie
nie da gewesen ist.

Wien,  23 . Okt. (Ctr. Frkft.) Die Regierung ^
Verordnungen über Ver geltungsmaß regeln  bei ; I<ft-
haben und Forderungen Angehöriger feindlicher Staaten : ^
eilt Zahlungsverbot gegen England und Frankreich uw ^ <6äl]
Verordnung- über die Ueberwachung ausländischer 14 M
nehmungen.

London,  23 . Okt. lW.B.) Das Reuter'sche
meldet aus Washington: Das Staatsdepartement bw ^ M
britischen Botschafter mitgeteilt, daß Deutschland der , j )[e
fuhr von Lebensmitteln  nach Belgien zur Unteriws' P
notleidender Belgier zugestimmt habe. ,Htt|

Rotterdam,  23 . Okt. (B.P .J .) Nach Hollands,
Berichten aus London veröffentlichen„Times" und
gleichlautende Aufforderungen an sämtliche bisherige« j, Jt ,
scheu und österreichischen Ehrenkonsuls  in Großbrü« »
zur sofortigen dauernden Niederkegung ihrer Ehrenäw«# >

oq  m 1 .Daily Chronicle"London,  23 . Okt. (W.B.)
Die kürzlich umlaufenden Gerüchte
Einmischung Portugals  in den europäischen
unbegründet.

von einer bevorst# ^ jü.
Konflikt ,5Ul

-°ie
, , ni

.9(10# »ich
„t &.WOberleutnaw a  it

CöMales nnd Pravfuzicrics..
Dittcnbnrg , 24.

— (Auszeichnungen .) Herrn 06erleui *—- rt w!5[(
Kompagnieführer im 104. Landwehr-Jnf .-Regt., j) 4,7
Kier,  wurde das sächsische AU'rechtskreuz 2.  W °"jjl |̂ ‘
Tapferkeit im Felde verliehen. — Das Eiserne Kreu3 J ; ■
Herr Leutnant Birkenbiehl  im 2. Rhein, f'  ^
Bataillon, Sohn des Herrn Lehrers Birkenbiehl : ^  v >
rich, Herr Unteroffizier Gustav Kretzer  im 69. Ich'# « )! ''

" ' stretzerin " i ft
Rodenbach ""Sohn des Herrn Metzgermeisters Heinrich Kr e tze r m^

dorf, und Musketier Otto Heuser von

Der hi-sig-
crn Moritz«ch

Jnf .-Regt. erhalten.
— (Für die Angehörige  n.)

und Gartenbauverein hat die ihm von He,
junior gestifteten 60 Mt. zur Prämiierung
bedürftigen Angehörigen der aus unserer
flehenden Krieger zugewtesen.

—- (Quittungstarten .) In diesen Tagen^
Sie Frage , was mit den Qnittungskarten für die

ür Geinüic
Stadt L

hört

-
i •1

Ctfl1
v; ..0. .

Kriegsdienst ..vrrirf J>t
lid enversicherung  der zum
Versicherten geschehen müsse. Den Arbeitgebern ist
geraten, die Quittungskarten bei den Ausgabestellen fl .
tungskarten abzulieferp,  damit die Karten « »
gültig werden, was bei längerer Tauer des Kriege-^ ^ «l
hin nicht ausgeschlossen ist. Für die Dauer der Er 44 -
sind keine Beitragsmarken zu kleben, die Dienstzeit̂ ,;|i(
Beitragszeit in der 2. Klasse angerechnet. pv
gabestellen stellen über jede zur Ablieferung kommet« ^
ttingslarie eine Äufrechnungsbescheinigung aus, die I ■
auszubewahren ist. vaä 1*?

— (Beschlagnahmte  B r i e sp  0 ste n.) * % a
Mitteilung sind die mit dem niederländischenDaniP> ^
bora (ab Batavia am 30. Juli nach Rotterda 4v
derten Briefposten  von Niederländtsch-x;«
Teurschland auf Veranlassung der ftanzösischen -
tat in Brest beschlagnahmt  worden . Ueber
tere Schicksal der Posten ist nichts bekannt.

Haiger,  23 . Okt. Tie Stadtverwaltung , f , b-i
sitzer von brachliegendem Ackerland aufgefordert, die«
um Anbau von Roggen, Hafer und Gerste zur j,

'teilen. Tie Stadt beschafft das Saatgut
Dies Vorgehen der Stadtv «

und sollte bei vielen GemerE M .»
kein StU,

da» .

3
zu

r ;

Pit
r>

J.4 :

,S|

die Aecker bestellen,
ist nur zu begrüßen
ähmung finden. In der jetzigen Zeit sollte rem pet
land unbebaut bleiben und die Gemeinden sollen 44
schasfiiiig von Saatgut helfend eüigreifen. t sind

* Bottenhorn,  23 . Okt. Aus unserem - 1 jn
jetzt vor dem Feind gefallen 5 Mann, verwund ^ ^
fangenschast gerieten 2 Leute, 3 gelten vorerst « '
die Zahl der Verwundeten  beläuft sich fl“4
Tie in französischer Gefangenschaft befindlichen^ j
beruhigende Nachrichten aus Frankreich heimget

* Vom Westerwald,  23 . Okt. Die Kw ^
ist beendigt. Tic Knollen haben einen starke
g eh a l t und guten Geschmack. Zur Zeit werde» ^ gglij
käuse vorgenommen. Tie Preise schwanken zwriw Ji
3,60 Mark für den Zentner. . 9- ,c'

^ . Frankfurt,  23. Okt. Nach Belgien gr«-4,, L-
Bahnhof Fulda über Gießen-Lahnstein 5e

Zuge aus dem Bezirks der,^  P
ei»‘ V

tz

vom
Motiven  in einem
direktion Frankfurt a.
näl ad.

M.
aus dem Bezirk
nebst dem erfordert

PoaitisdHS,
Berlin,  23. Okt. (W.B.) Zum Geburtstag der Kaiserin

hatten sich die Schwiegertöchter der Kaiserin eingefunden. Die
größte Geburtstagsfreude bereitete der Brief des Kaisers,
der gute Nachrichten über das Befinden des Kaisers und
der kaiserlichen Prinzen brachte. Mittags war 'Familien-
tasel. Nachmittags begab sich die Kaiserin zu ihrem La¬
zarett  in der Orangerie zu Potsdam. Nach Berlin zurück-
gek'ehA, nahm die Kaiserin an der Versammlung teil, zu

Frankreich
Baden und die

Zahl aus
die durch
wurden.

FC. Rüdesheim,
siger Gemarkung am 26.

gcw i es
Schweiz in ihre H»4

bir
44,<lt  df » ^

Frankfurt,  23 . Okt. Hier traf wieder^
ausgewiesener

t w23. Mit der Lese wirv- X

Oktober begonnen. .̂ ' ' schiE.,F'
sind äußerst ungünstig. Weinbausachverständr̂ .,
Ergebnis der Ernte auf ein Zwanzigstel . g e" M4

, Weingutsbesitzer dürfte gar keinen
s Schlechter Blütenverlauf , Heu- und Sauerwur « i’ ^
' haben vereint gewirkt, um die diesjährige A>e ' '

herrlichen Rüdesheimer Gemarkung Zu Gr«4
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Staat und JtyütteHtattd.
jp r die auf Anregung des Ministers für Handel und Ge-

ber Preußischen Zentral - Genossen -,
^ -Kasse  in Berlin getroffenen Maßnahmen zur

-er Kreditnot des gewerblichen Mittelstandes in
,!*nb Land ist in den beteiligten Kreisen vielfach noch

tẑ nung vorherrschend, daß die Preußische Zentral-Genos-
-,/^ asse ihre Hilfe vor allem solchen Gewerbctreiben-
^Seöacht zu haben scheine, die neu als Mitglieder einer
,'^ schuft beitreten. In dem auch durch die Presse bekannt

‘Oien Rundschreiben des Ministers für Handel und
ift aber nur gesagt, daß den Kreisen des gewerb-

' Mittelstandes, die infolge des Krieges in eine bedrängte
M'vmmen sind, aber bisher noch nicht Mitglieder einer
Anschast waren, Gelegenheit gegeben werden soll, auch
l; Krediten der Preußischen Zentral-GenossenschaftS-Kasse

^chwen. Ta sie jedoch der Zeitverhältnisse wegen die
?üngsmäßigen Unterlagen vielfach nicht beibringcn lvn-

sollen, ist das der Fall , Ersatzunterlagen zugelassen
A Bon den Genossenschaften, die bisher schon durch
^sbandskassen von der Preußischen Zentral-Genvssen-
î Äisse ihren Kredit erhielten, liegen aber, wie wir
?berläfsiger Quelle erfahren, Unterlagen bereits vor, sodaß
/Schaffung von Ersatzunterlagen garnicht notwendig war.
^Verbandskassen ift auch, wie wir weiter hören, ans-

witgeteilt worden, daß die bestehenden Kredite er-
werden könnten. Die Kassen haben von dieser Ber-

auch in umfangreicher Weise Gebrauch gemacht. Es
"tshalb durchaus nicht davon die Rede sein, daß die
Mitglieder von Genossenschaften oder neue Geuossen-

i? den bestehenden vorgezogen werden. Auch sollen die
Maßnahmen keineswegs eine Wohlsahrtsaktion für

^ndwerker fein, sondern sie laufen nur auf eine wirk-
^rgänzung 'der genossenschaftlichen Selbsthilfe durch die

'iche Zentral-Genossenschasts-Kasfe hinaus. Wo sich dieser
, »8t Selbsthilfe jetzt regt, da soll er in geeigneter Weise

JÄung finden können. Gerade die jetzige Zeit bietet
Gelegenheit, die Solidarität der gewerblichen Mittel-

^ ^ ise zu pflegen. Im Gegensatz dazu wurde aber vor
I tagen in einem Prcsscartikel dringend vor der Grün»
[,Leiter Genossenschaften gewarnt und dazu ausgeführt

langen Zeit des Friedens ist den Gewerbetreiben¬
der als genug der Rat gegeben worden, Genossen-,

zu gründen. Wenn sie es nicht getan haben, so
? sie jetzt die Folgen tragen". Demgegenüber muß
V werden, daß es sich in letzter Linie nicht darum
I ' ob dein Genossenschaftsgedanken gedient wird, son-
eMachst darum, ob den Gewerbetreibenden in ihrer
jC'et auf dem Wege der Selbsthilfe wirksam geholfen
,^ kann. Selbstverständlich ist der Weg der Selbst»
?dr gangbar, wo die Verhältnisse an sich gesund sind,
t; das der Fall, ist für die Genossenschaft noch Raum.
| !t Organisation der Preußischen Zentral-Genossenschafts-

bi;-t die Gründung von Genossenschaften vornehmen
Al in die innere Organisation eingreifen will und kann,
ja* deshalb auch nicht an, diesem Institut irgendwelche
tzstwgen für die Aufnahme neuer Mitglieder in Kredit-
Nchaften unterzuschieben. In dieser Zeit, in der manche
irrige des gewerblichen Mittelstandes, die bisher ab-
tbuitben, dem genossenschaftlichen Gedanken Verständnis

Ebringen , muß es Aufgabe des Handwerks sein, seine
Kation weiter auszubauen und die Schaffung einer

Kreditrüstung in seinen Kreditgenossenschaften nicht
l* 1 Auge zu lassen. Tr . H.

Metzlar,
vsrmisiDtss.

_ „v .. 23.  Okt . Mit dem Eisernen Kreuz aus-
I p 1 wurden : Leutnant Braß  vom Jnf .-Reg. Nr. 88

schwer verwundet im Lazarett in Trier ), Leutnant
Lehrer) Karl H eh mach , 12. Komp., Res.-Jnf .-Reg.

(verwundet im Gertrudishaus), Offizierstellvertreter
(Achld schmi d t , 9. Komp., Res.-Jnf .-Reg. Nr. 81 (ver-

Lazarett) und Hornist Wilhelm Wolf,  9 . Komp.,
J h?.-Rcg. Nr. 81 (verwundet im Lazarett) rt1'8 ^evlar.

L' ®ießen,  23 . Okt. Auf den beiden le
ans Wetzlar,

letzten hiesigen
Waren Kartoffeln nicht angefahren.  Die

und Händler blieben Gießen fern und erklärten
!j,"l den Krieg, weil die Bürgermeisterei einen H ö ch st-

jL® 0« 3 Psg. pro Pfund im Detail angesetzt hat. Die
? ,f tte  und Händler aus dem Hüttenberg, der Rabenau
M- wgeu nunmehr ihre Kartoffeln in Frankfurt a. M.

Uns . . . . „ . . ...
v en ist in der Nidda zu verzeichnen. Hechte,

^us Oberhessen,  23 . Ort. Ein allgemeines

ufm. kommen im Wasser auf der Nidda
M̂ hetrieben und zwar infolge der Ab w ä sse r , die
^ ! Erfabrik Friedberg-Fauerbach in die Nidda einlaufen

^(.^ utzbach , 23. Okt. Ein Veteran,  oer 1819
j ' ^uoUg in Baden mitgemacht, der Gefangenenaufseher

jtJ l'u , ist im 87. Lebensjahre hier verstorben. Dern
am Provinzialarresthaus in Gießen, sodann am

'"Äthans „Marienschloß" in Rockenborg tätig.
Im Maschinenraum der FirmaMd^ chwerer Unfall.f *. : ..

Unfall dadurch, daß an der im Keller ausge.
»LhÂ ardt in der Französischen Straße in Berlin entstand

^ ^ ltemafchine aus bisher unaufgeklärter Ursache große
1 pj üf' f c () £e tt f ä lt r e ausströmten. Der Maschinist Ost
zr ^ gegen 8 Uhr ein anderer Angestellter den Keller
E ^ .wollte, tot aufgefnnden; sieben  Mann der sofort
Mt ^ Feuerwehr wurden drirch die Gase betäubt und
■A; »tzwußtlos nach dem Krankenhause gebracht.
; ' die Feldpost bestellt . Aus den Fel.
»i -5lU Dr'. von nächtlichen Kampfpausen oft genug

i% 7 sein darf, daß in kritischen Lagen nicht einmal
eingestellt werden können. Da kann nicht stets

ita ^ auttoageti  folgen , Obst, Rüben, Kartoffeln
■ify,e haben den Hunger stillen helfen müssen. Nach

ist die Feldpost den kämpfenden Truppen ge-
^ .̂Pferde sind ihre Vertreter bis zu den Schlitzen-
^, (Wausgeritten und haben bestellt, was an Sen

an den Mann gebracht werden konnte. Da hat
chjw^ udlich keine Dienststunden gegeben, keine Nacht
'î wel, daß nicht die Postsache n den Empfängern

^8t worden wären . Während daheim die Ab-
weichen Bett ruhten , haben unsere Tapferen

ft̂ veiad bei kümmerlichem Schutz' so manches Mal
,7t iwgea geöffnet. Daß nicht immer die Feldpost
A ^veffenden Truppe hat fein können, ergibt sich
Uĵ wtlichen Kriegsberichten ohne weiteres. Wie be-

die Franzosen zu immer erneuten Umfassungs-
>iz,^vseres rechten Flügels ausgeholt, sind aber zu

M 'n Erstaunen stets auf deutsche Truppen gestoßen.
m . 'f Franzosen geschwind zu sein, so waren ihnen

dach an Fixigkeit über und wiesen alle Durch-
^ vnd Ansrollungsversuche ab. Daß unter solchen
' Kämpfer die Leistungen der Feld¬

post leiden müssen, liegt auf der Hand, bei solchen Gewalt¬
märschen ist es .gar nicht möglich, alle Stunde die Feld¬
post auf dem Laufenden zu halten. Daraus ergibt sich auch,
daß die Menge der Feldsendungen an einen einzelnen Mann
nicht übertrieben werden soll, alle wollen mal etwas ha¬
ben. Was machtz. B. ein auf dem- schnellen Marsche befind¬
licher Soldat, wenn ihm plötzlich ein halbes Hundert
Feldpostsendungen  ausgehändigt wird? Es ist ja
doch amtlich konstatiert, daß an einem Tage an einen ein¬
zigen Soldaten 70 Sendungen zum Porto von 20 Pfennigen
pro Stück aufgeliefert wurden.

— Die Belgier in Folkestone . Ueber die Ankunft der
Belgier in Folkestone schreibt ein englisches Blatt : Außer¬
gewöhnlicheshat sich die ganze Nacht im Hafen von Folke¬
stone abgespielt. Dampfer auf Dampfer trafen ein mit
verwundeten belgischen Soldaten und Flüchtlingen. Auf
dem einen Dampfer war die Anzahl der Verwandeten so
groß, daß die Behörden alle verfügbaren Auto-Oinnibnsse
und Motorwagen der Stadt zu dem Dampfer senden mutzten,
um die 2 500 V er w u n d e t e n nach der Stadt zu bringen.
Sämtliche Hotels von Folkestone wurden von Zivilpersonen
geräumt, um Unterkunft für die Verwundeten zu schaffen.
Tie Behörden waren eifrig bemüht, auch die anderen Flücht¬
linge so gut wie möglich unterzubringen . Unter den Flücht¬
lingen befand sich eine Kompagnie belgischer Soldaten noch
mit aufgepflanztem Bajonett  in trostlosem Zu¬
stande, die für die Nacht in dem Lager von Shornclifs
nntergebracht wurden. Es regnete die ganze Nacht sehr
stark, aber es gab nicht genug Unterkunflsmöglichkeiten für
die Geflohenen. An der Westseite des Landungssteges lagen
dxei Fischdampser aus Ostende. Aus dem offenen Teck dieser
kleinen Schiffe hockten dicht beieinander die Frauen .und
Kinder der Fischer von Ostende, viele von ihnen nur not¬
dürftig bekleidet, obwohl die Nacht bitterkalt war und es
erbarmungslos regnete. Bereits im Laufe des Nachmittags
waren in schneller Aufeinanderfolge vollbeladene

l Schiffe aller Art aus Ostende angekommen. Zn einer
j Zeit befanden sich3- bis 4 000 Menschen auf dem Landungs-
f sieg. Unter weinenden Frauen und Kindern konnte man

belgische Offiziere und Soldaten aller Waffengattungen se¬
hin. Gegen sechs Uhr abends kam wieder ein Dampfer mit
1200 Flüchtlingen an, die den ganzen Tag nichts gegessen
und getrunken hatten . „Gebt Wasser," riefen sie und rissen
den Hilfsbereiten, die ihnen Wasser reichten, die Trinkge-
fäße förmlich aus der Hand. Zur gleichen Zeit traf noch
ein anderer Dampfer mit ungefähr 1000 Belgiern ein, auf
dessen Deck Hunderte von Menschen ebenfalls hungrig und
durstig zwischen den Bündeln und Schachteln faßen,

d — Die Deutschen in England . Die englischen Behör-
i den legen den Deutschen in England , die aus irgendeiner

I* Ursache als gefährlich angesehen werden, schwere Stra¬
fen  auf . Ein deutscher Friseur , der versäumt hatte, sich als
„feindlicher Ausländer " registrieren zu lassen, wurde, wie

j der „Berl . Lok.-Anz." mitteilt , zu sechs Monaten Zwangs-
f arbcit verurteilt , ein deutscher Direktor einer Spielwaren-
j fabrik, der sich als Schweizer ausgab , ebenfalls zu sechs
j Monaten . Ein deutscher Uhrmacher, der im .Besitz einer
z Kamera, von Photographien und eines Zeitungsausschnittes
i über Erlaubtes und Nichterlaubtes beim Photographieren
^ war, erhielt drei Monate. Anderseits hat der P o l i -
- z e i r i cht e r in Greenwich,  als dreißig Angeklagte we-

gen der Unruhen in Deptford vorgeführt wurden, erklärt,
die Auffassung solle nicht aufkommen, daß Ausländer , die

^ Untertanen feindlicher Nationen seien, in England recht-
> los seien.

— Das Innere eines Lazarettzngs . Auf den Eifen-
1 bahnstrecken im deutschen Reich und nach den Kriegsschau»
r Plätzen rollen jetzt viele Lazarettzüge und es ist staunenswert,
f wie vollkommen so ein fahrbares Krankenhaus ausgestattet
|j ist. Eine lange Wagenreihe, je 20 Krankenwagen, 2 Wärter»
) wagen, 2 Heizwagen, befördert auf jeder Fahrt etwa 201
t schwer verwund ete Soldaten  und 40 Leichtver-
(> wuudete, den Genevaloberarzt, den Oberarzt und 2 Assistenz-
( ärzte sowie das große Pflegepersonal. Eine modern ausge-
i stattete Wfenbahnklinik ist im Op e r a t i on s w a ge n ein¬

gerichtet, mit freistehendem Operationstisch, verstärkter abge-
. blendeter Deckenbeleuchtung, Instrumentarium , Sterilisier¬

tästen, Verbandskassetten und vollkommener Apotheke. Alle
( Winkel des fahrenden Lazaretts sind t e l ep h on i sch er¬

reichbar. Ein Vvrratswagen mit Proviant für 3—4 Tage, ein
Magazinwagen, der in großen Schränken ein vollständiges

- Warenhaus im Werte von mehreren 1000 Mark mit sich
. führt, sowie Küchen-, Eis - und Heizwagen schließen sich an.
( In ehemaligen Personenwagen 3. Klasse, je zluci Betten iiber-
: einander, liegen die Verwundeten. Die Betten sind aus Stahl¬

federn mvntiert, mit weißen Leinenbezügen versehen und
- machen den Aufenthalt während der Fahrt so erträglich

lute möglich. Jeder Krankenwagen  beherbergt acht Betten,
. die mit wenigen iGriffen heransgehvben werden können,
. sowie das Bett des Wärters , seinen Tisch-, ein Telephon
, und eine Wascheinrichtung. Durch den ganzen Zug läuft
", eilt freier Mittelgaug, so daß mau ihn vom Anfang bis zum

Ende übersehen kann.
— In französischer Gefangenschaft . Ein in franzö¬

sische Gefangenschaft geratener deutscher Krieger schreibt an
seine Eltern : Meinen Brief vom 22. September habt ihr
hoffentlich erhalten . Mir geht es hier gut . Um sechs
Uhr morgens müssen wir ansstehen und erhalten dann
Kaffee. Um 6Vz Uhr geht's zur Arbeit. Ich brauche nicht
mit. Um neun Uhr kommt der Arzt, ich habe dann bei dem
Krankendienst als Dolmetscher bis 10 Uhr zu tun . Mittags
gibt'« Suppe . Nachmittags läuft man aus dem Hose her-

. um oder schläft. Gegen fünf Uhr erhalten wir wieder
: Suppe . Könnt ihr mir nicht wöchentlich 25—30 Mark

schicken? Tie Franzosen sind alle „hier" nett und freund-
- lich und behandeln uns gut. In der Kantine können wir

uns alles kaufen. Des Abends um 6l/2 Uhr müssen wir
schlafen gehen. Daß die Behandlung in den französischen
Gefangenenlagern nicht allgemein so human ist, ist selbst¬
verständlich.

— Russengreuel . Aus dem Feldpostbrief eines preußi»
! sehen Offiziers ist über die greuelvolle Art, in der die Russen

in Ostpreußen gehaust haben, folgendes zu entnehmen: Nach-
deni wir im Westen gekämpft hatten, wurden wir mit nach¬
dem Osten geschickt. Welch, ein Gegensatz. Die Russen hatten

^ Wind von unserm Anmarsch bekommen und sich, etwas zurück¬
gezogen, wir sind daher ftet§ in Gegenden marschiert, in
denen vorher Russen geivesen waren, und wie haben sie ge¬
haust. Sämtliche Scheunen und Ställe  im ganzen
östlichen Drittel Ostpreußens sind in Asche gelegt, viele Wohn¬
häuser verbrannt, in den stehen gelassenen ist alles Braucht
bare herausgeraubt und der Rest zerschlagen. Alles . Vieh,
alle Pferde»sortgetrieben. Die Bevölkerung hat sich in die
Städte geflüchtet, wir sind tagelang marschiert, ohne jemand
anders als Soldaten zu trefseu. Dazu Regen und immer
wieder Regen. Nachts im Biwak oder ia einem verlassenen
Bauernharkse, aus dem alles Bewegliche sortgeschaft ist. Die
Russen haben bis Insterburg - die  Babn instand gesetzt

und vierzehn Tage lang gestohlene Sacken, selbst Möbel,
Spiegel, Teppiche, Kleidungsstticke, alles was sie oder ihre
mitgeürachten Troß Weiber  gebrauchen konnten, sortgescndet.
Stallupönen ist ein Schutthaufen, um Ehdtknhnen mußten wir
herummarschieren, weil die Hitze der brennenden Gebäude
zu groß war. Dazu hier und da ausgespießte Kinderleichen,
halbwüchsige Jungens , denen die rechte Hand abgeschlagen
war, um sie für den Militärdienst untauglich zu machen, und
viele Ermordete. 'Es war schauerlich, hatte nur das eine
Gute, daß die Wut gegen die Bande in uns bis aus das
Aeußerste stieg. Die in starker Stellung und in Uebermacht
befindliche russische Armee wurde bei Kroklack, Rcgallwaloe,
Neideaburg binnen sechs Stunden geworfen  und
dann vier Tage lang aufs heftigste bis über die Grenze
hinaus verfolgt. Im übrigen sind die Russen sehr standhaft,
schießen gut und haben uns viele Verluste zugefügt. Aber sie
können nicht angreifen, sonst hätten sie nicht weniger als
zweimal unsere ganze Abteilung samt der leichten Kolonne
des Nachts auf der Straße einfach sortnehmcn können.

Wettervoraussage für Sonntag , den 25. Okt. : Vorwiegend
trübe und wolkig, einzelne meist leichte Niederschläge, Tem¬
peratur unverändert.

Letzte  ßacbricbteti.
Breslau , 24. Okt. Die Kaiserin  ist gestern nach¬

mittag hier eingetroffen. Beint Heraustreten aus dem Em¬
pfangsgebäude wurde die Kaiserin von dem auf dem Bahn¬
hofvorplatz zu Tausenden angesamnielten Publikum mit ju¬
belnden Hochrufen begrüßt. Die Kaiserin fuhr  sofort zum
Besuch einiger Krankenanstalten.
' Dresden , 24. Okt. Der König von Sachsen begab sich
gestern, nachdem er in den vorderen Stellungen der sächsischen
Truppen übernachtet hatte, zum 12. Armeekorps und be¬
suchte Teile der 23. und '32. Division. Er hatte auch Ge¬
legenheit, den Prinzen Friedrich Christian, Herzog von
Sachsen, zu begrüßen.

Berlin , 24. Okt. Nach einer Mitteilung der „Wiener
Freien Presse" soll König Albert  von Belgien einen
Separat -Frieden mit T-entschland und Oesterreich an-
gestrebt haben, er wurde jedoch von englischer Seir -e
an der Ausführung seines Vorhabens gehindert.

Berlin , 24. Okt. (Ctr. Bln .) Tie gemeldete Festnahme
deutscher Staatsangehöriger in Casablanca wird hier als
eine der ungeheuerlichsten Rechtsbeugungen  an¬
gesehen, die selbst in diesem Kriege bisher zu verzeichnen
waren. Tie Kaiserliche Regierung tut alles , was in ihrer
Macht steht, um das Schicksal der zu Unrecht Verhafteten
zu erleichtern und ihnen ihr Recht werden zu lassen. Sie
hat durch die Vermittelung des amerikanischenBotschafters
und der italienischen Regierung in Bordeaux  die aller¬
energischsten Vorstellungen erheben lassen.

Berlin , 24. Okt. . Der südafrikanische Straßenfahrer
Lewis,  der wiederholt in Deutschland startete, hat , wie wir
in der „Radwelt" lesen, in den letzten Wochen vergeblich An¬
strengungen gemacht, bei einem reitenden Truppenteil der
deutschen Armee anzukommen. Der Südafrikaner hat den
Wunsch, aus deutscher-Seite zu kämpfen.

Berlin , 24. Okt. (Nichtamtliche) Mitteilungen aus Kon¬
stantinopel werden hier bekannt, daß die Engländer  vor¬
gestern für einige Stunden den Suezkanal gesperrt
haben. Das Blatt „Tasvir -i-Eskiar" bemerkt dazu, daß die
Schließung des Suezränals eine Verletzung  des inter-
nativnaleu Rechts bedeutet.

London , 24. Oktober. (W.B.) Tie Tätigkeit der „Em¬
den"  erweckt, obwohl sie äußerst ärgerlich ist, bei dem
englischen Volke eine gewisse Bewunderung, insbesondere
da der Kommandant, dessen Tapferkeit und Unerschrockenheit
uribezweiselbar ist, bei jeder Gelegenheit M e n schl i chkei t

I und Ritterlichkeit  bewiesen hat. Jedoch herrscht in

der ganzen britischen Marine das allgemeine Gefühl, daß
die Zeit nahe sei, wo wirksame Maßnahmen für die Weg¬
nahme des Schisses getroffen werden.

Berlin , 24. Okt. Der „Lokal-Anzeiger" meldet ans Co¬
lombo, daß der Gesamts  chia de n,  den der deutsche Kreuzer
„Emden" bisher der englischen Kauffahrteischiffahrtzugefügt
habe, den Betrag von 40 Millionen  übersteige.

Trier , 24. Okt. (Ctr . Frkft.) Die luxemburgische Re-
j giernng ersuchte die deutsche Staatsregterung um Entsendung
s einer Persönlichkeit nach Luxemburg  mit den Besng-
z nissen einer militärischen Zentralbehörde,  mit
f der die großherzogliche Regierung sämtliche Verhandlungen
^ ohne Zeitverschwendung führen könne.

Amsterdam , 24. Okt. Der Korrespondent des „Telegraaf"
| meldet: Der Kampf in Westflandern dauert längs der ganzen
§ Front fort, die nördlich Rousselatre ansängt und an der Käste
f zwischen Oftende und Nicuwport endigt. Am Donnerstag
z abend sind in Brügge wiederum belgische und engß
Z lische -Gefangene  eingebracht worden. Die Engländer
f riefen den Einwohnern zu: Bcrh well ! Auch kamen am
s selben Abend lange Reihen von Wagen mit deutschen Ver-
s wnndeten an. In dem Leembosch, genannten Walde nord-
z westlich von Rousselatre sollen viele Deutsche durch Gcschntz-
jj sener getötet worden sein. Als in Slype bei Ostende das
I Bombardement am Donnerstag anfing, war der G-ottes-
i dienst  im Gange, aber der Geistliche, der ans der Kanzel
? stand, vermochte die Leute zu beruhigen.

Rotterdam , 24. Okt. Der Kriegskorrespondent der
f „Times" schreibt: Die Dörfer int Nordvsten Frankreichs sind

[ schwer zu nehmen.  Wir haben sehr unter den Pro¬
jektilen der feindlichen Artillerie  zu leiden. Die De-
fensivtruppen haben viele Vorteile und man kann nach den
vorliegenden Berichten nicht «nit Bestimmtheit sagen, ob es

s die Deutschen  sind , die bei N i e u w p o r t und Lille
anoreisen, oder die Verbündeten. Es ist aber anzunehmen,
daß die Deutschen sich nur verteidigen ! Der „Nieiuoe Rot¬
terd amsche Courant " berichtet allerdings nur von einem
Z u r n ckw e i che n der Deutschen. Wer bezweifeln die Rich¬
tigkeit dieser Meldung. Auch heute ist es nicht möglich,
daß die englischen Truppen landen können, wo sie sollen,

i Sie müssen sich ihre Landnngsstellen erkämpfen, denn wir
i haben keinen Seehafen,  wo die Truppen jederzeit lan-
i den können. Das Bombardement von der Seeseitc her be-
^ deutet noch keinen Beweis einer direkten Landung.

Amsterdam , 24. Okt. Der Korrespondent der „Daily
f News" beschreibt einen Eindruck ans Calais wie folgt: Nur
f wenige Teilen landeinwärts loiitet immerfort der große
j Kam  vs und die Verhüllung aller Einzelheiten durch die weni-
! gen mageren Worte einer offiziellen Mitteilung macht die
| Bedeutung dieses Kampfes noch größer.

Gens , 24. Okt. Die hiesigen sranzosenfreundlichen Blät-
! ter , wie die ,,Gazette de Lausanne", warnen  die sran-
' zöstsche Bevölkerung ebensosehr vor überschwenglichen Hoss-
i nngcn ans englischen Zuzug, wie aus kleinlichen Fanatismus
! anläßlich der Tatsache, daß die deutschen Stellungen m



Nordfrankreich frischen Zuzug  in Stärke von zwölf
Armeekorps  erhalten hätten . Eine Verschleierung
helfe gegen diese Veränderung auf dem Kriegsschauplatz
nichts.

London , 24 . Okt . Der militärische Mitarbeiter der
„Times " hebt in einer Uebersicht die gewaltige Bedeu¬
tung der Schlacht,  die jetzt in Nordfrankreich und an
der belgischen Grenze tobt , hervor . Ter Sieg einer der
beiden Parteien würde die strategische Freiheit wiederher¬
stellen.

Rotterdam , 24 . Okt . Der Korrespondent der „Deutschen
Lageszcitung " meldet : Durch Tcrneuzen  sind gestern 32500

be-
be-
d er¬
ber

internierte belgische Soldaten gezogen , darunter befanden sich
3 600 Offiziere.

London , 24. Okt . Die britische Admiralität gibt
kannt , daß . das britische Unterseeboot „E 3"
trächtlich überfällig ist . Man befürchtet , daß es in
Nordsee gesunken sei . (Die Vernichtung des 'Bootes in
Nordsee ist am 11. Oktober von der deutschen Admiralität
gemeldet worden .)

Rotterdam , 24 . Okt . Ter „Rotterdamsche Courant " mel¬
det aus Breda vom 22 . Oktober : Ein Holländer , der gestern
mittag Antwerpen  verließ , berichtet , daß gegen 3.30 Uhr
ein Zeppelin  in südlicher Richtung die Stadt überflog.

London , 24 . Okt . Die „ Times " melden aus Bordeaux,
daß die Ausbildung der Rekruten  dieses Jahrgangs in
2 Monaten vollendet  sein werde . (Es wird also im
Eiltempo gearbeitet .)

Genf , 24 . Okt . (Ctr . Frkft .) Nach Meldungen aus Lyon
soll der deutsche Pavillon  der dortigen internatio¬
nalen Städteausstellung , die am 11. November geschlossen
wird , nach dem Camp de Cambarand  transportiert
Werden.

Bordeaux , 24 . Okt . (Ctr . Frkft .) Senator R e h m o n d
erlag  den Verletzungen , die er sich bei seinem Erkundi¬
gungsflug über die -deutschen Stellungen bei T o u l zu¬
gezogen hatte.

London , 24 . Okt . ' (W .B .) Das Reuterbüro-
Pvrtugal  seit Beginn des Krieges in enger
mit der englischen Regierung gestanden hat , um

erfährt , daß
Verbindung

zu erwägen,
wie die Bestimmungen des Bündnisses am besten wirksam
zu machen seien.

Stockholm , 24 . Okt . An der norwegischen Südküste wer¬
den Anzeichen fremder Seestreit kr äste  beobachtet,
lieber dem Ekesund kreuzte ein unbekannter Aeroplan , in der
Bucht von Jaederen wurden zwei -oder drei fremde Untersee¬
boote gesichtet . ■

Kristiania , 24 . Okt . Der norwegische Dampfer „H e i m-
l a n d " ist auf der Fahrt von Amsterdam nach England ge¬
sunken . Die Mannschaft wurde gerettet.

Berlin , 24. Okt . (W .B .) Tie Times -Meldung aus
Petersburg , nach der bei Warschau die Russen  fünf¬
zig deutsche Geschütze und zwei Fahnen erbeutet und eine
große Anzahl Gefangene gemacht haben , ist erfunden.

Wien , 24. Okt . Amtlich wird vom 23. Oktober mittags
verlautbart : Während gestern in der Schlacht südlich von
Przemhsl hauptsächlich unsere gegen die feindlichen Stütz¬
punkte eingesetzte schwere Artillerie das Wort hatte , ent¬
wickelten sich heftige Kämpfe  am unteren San , wo
wir den Gegner an mehreren Punkten auf das westliche
User übergehen ließen , um ihn angreifen und schlagen zu
können . Die übcrgegangenen -russischen Streitkräfte sind be¬
reits überall dicht an den Fluß gedrückt . Bei Zarzecze mach¬
ten wir über , tausend -Gefangene.  Teile unseres
Heeres erschienen überraschend in Jwangorod , schlugen zwei
feindliche Divisionen , nahmen 3600 Russen gefangen
und erbeuteten eine Fahne und 15 Maschinengewehre . Bei
Rückkehr von einer erfolgreichen Aktion stieß unser Fluß¬
monitor „Temes " auf eine feindliche Mine und sank . Von
der Bemannung werden 33 Personen vermißt . Die übrigen
find gerettet.

Rom , 24. Okt . Mehrere englische und französische Tor-
pedojäger verfolgten und beschossen  gestern vergeblich un-
Iccit Punta d'Ostro (Einfahrt in die Bucht von Cattaro)
ein österreichisches Torpedoboot,  das unter wirksamen
Schüssen ans die Gegner durch ein vorzügliches und kühnes
Manöver ihnen entging.

Turin , 24. Okt . Die „Stampa " erfährt über Bari aus
Dnrazzo , daß der albanische Epirus der griechischen
Provinz  Janina angegliedert worden sei . Eine offizielle
Bestätigung liegt noch nicht vor.

Berlin , 24. Okt . Der in Barcelona erscheinenden Zei¬
tung „ Püblicidad " wird , wie die „ Nationalzeitung " meldet,
aus Las Palmas telegraphiert , daß dort angekommene Schiffe
die Nachricht gebracht haben , daß in Kamerun heftige
K ä m p s e im Gange seien.

Rotterdam , 24 . Okt . Die Festung Tsingtau ist von zwei
japanischen Kriegsschiffen und 'einem englischen Linienschiff
bis heute ohne Erfolg beschossen  worden . Bei der
Kanonade wurde das englische Schiff durch einen schweren
Haubitztresfer ckln Oberdeck durchschlagen . Das Kanonenboot
„Jaguar " ist leicht beschädigt worden.

Lttrrarisclres.
Aufruf . Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 1914,

denen der aufrichtige Dank des deutschen Vaterlandes für
alle Zeiten gesichert ist , bittet Exzellenz Generalleutnant
z. D . Fr eih err v . Di n ckla -g e - C amp e , Berlin -Halen-
see, Westfälische Straße 61, Namen und Adresse mitzuteilen.
Er beabsichtigt , den Helden aus dem jetzt tobenden Weltkriege
ein Ehrendenkmal zu errichten , wie er es in seinem Werke:
„Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben " für die Inhaber;
des Eisernen Kreuzes aus dem deutsch -französischen Kriege
1870/71 getan . Auch in diesem neuen Werke sollen die mit
dem Eisernen Kreuze Ausgezeichneten in S e l b st s ch i l -
derungen  ihre Tat in kurzem Texte darstellen , die ihnen
dieses Ehrenkreuz brachte . Er bittet auch die Vorgesetzten
und Kameraden für die nrit der Feder weniger gewandten
oder auf dem Felde der Ehre gebliebenen Soldaten einzu-

-springen , d amit die Taten dieser tapferen Krieger in dem
Werte nicht unerwähnt bleiben . Ein reicher Bild er  -
s ch m u ck, in erster Linie die Bildnisse der Inhaber des
Eisernen Kreuzes neben Szenen aus den Schlachten , Ge¬
fechten usw ., wird diese große und denkwürdige Zeit mit
ihren Helden der Nachwelt überliefern helfen , den Teil¬
nehmern zur Erinnerung , den Nachgeborenen zur ewigen
Nacheiferung.

Verantwortlicher Schriftleiter : Heinrich Müller.

El --, inchriger , sonder

Kutscher,
der gute Zeugnisse omzuweisen hat , wird , zum sofortigen Em¬
ir -t - aesucht. Zu erfraaen in der Geschäftsstelle dsr. Zeitung

Aufruf!
Das Unterzeichnete Komitee beabsichtigt , allen Villenburgern

im Felde , im Westen und im Osten, Liebesgaben zugehen zu
lassen . Die nächste Sendung soll umfassen : Zigarren , Zi¬
garetten , Tabak , Kautabak , Schokolade , Keks , Zwieback , Tee,
Kaffee , Pfefferminze , Suppen - und Bouillonwürfel , Pfeifchen,
Seife , Kerzen , Hosenträger , Taschentücher , .Briefpapier , Feld¬
postkarten , Bleistifte , elektr . Taschenlampen.

Die hiesigen Einwohner werden dringend gebeten , die ge¬
nannten Gegenstände , sowie reichliche Barmittel zur Beschaffung
dieser und späterer Sendungen zu spenden und in den Dienst¬
stunden der Bürgermeisterei auf dem Rathause darreichen zu
wollen.

Die Angehörigen der Offiziere und Mannschaften im Feld
werden gebeten — so weit das noch nicht erfolgt ist — die
genauen Adressen unserer Streiter auf dem Rathause ein-
reichen zu wollen . Dringend bitten wir , daß niemand —
ob arm oder reich — sich bei dieser Adressenangabe und
Spende ausschließen möge . Liebesgaben benötigen alle unsere
wackere Streiter ; wir wollen jedem eine -Gabe darreichen,
diese soll -den Kämpfern draußen einen Beweis geben , daß
Familie und Gemeinde mit Stolz und Begeisterung , aber
auch mit Sorge und Liebe um ihr Wohlergehen bangen.

Dillenburger , spendet reichlich ! Die da draußen
kämpfen und bluten für uns!

Zur Annahme von Geldspenden und zur Weiterbe¬
förderung von Adressen sind dieunterzeichneten Ausschussmit¬
glieder bereit.

Das Koinitee zur Beförderung von Liebesgaben:
Gierlich , Dr . Dönges , Hassert , Berns , Laparose , Weyel.

Lin erstklassiger Stiefel für empfindliche Füsse.
Vorzüge:

Naturgemässe Form , Bequem und elastisch,
Keform8 > satz mit Gummiecken,

Prima Material und Ausführung , Gefälliges Aussehen.

Weber’s Schuhwarenhaus, Dilienhurg,
Marktstrasse 2a. 139

Neue Wallmisse
Neuere Meerrettig
empfiehlt < *. Pracht.

Camembert -,
Prinz -Creme -,
Schloß -K äse

empfiehlt Heine . Schäfer»
gegenüber dem Ralhaas.

Luftfahrer -Lose
ä 3 Mk . (Porto u . List . 50H.
gültig f. zwei Ziehungen)
Ziehung 6. u 7. November.
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K . 60 000 40 000
Ziehungen 17. November.

Köiner - Los®
ä 1 Mk . 11 Lose 10 Mk.
Berliner Lose ä 2 Mk.

Jedes zweite Los gewinnt
Porto io Ptg. j«<Je ListeaoPtg )

mi versend . giiioks -Kellekte
Ü Oescke . Kreuznach.

Hsneger-
Uercitt

Dkllenlmrg . 3216
Die für Sonntag mittag

angesagte Beerdchuna »ällk
aus . Der Vorstand.

BrsLvsrkarrfs-
stellem HsxSorn
gesucht , Gest Meldungen
batet K . Q Schtcdf,
3212 ) Sechshelden.

Trink -Eier
frisch elngetroffen.

Heinr . Schäker.

Sache für sofort ein braoeö
tüchtiges 3187

Mädchen
aegen hoben Lohn . Za er¬
fahren tu der Geschäitsstelle.

innk  MksMiiigc
empfiehlt Heine . Pracht.

Schöne Tafel - und (3215

WMM - Lepkel
hat abzageben
Adolf Hah » , Hauptstr - 90.

Ein mittelschweres (3188

Hum 1. Januar evtl , früher
&  ist Woonung , bestehmd aus f
2 Zimmern , Küche, abgeschlossen, >
Borraum , Speiseukammcr und :
sonst. Zubehör zu vermiete « , j
Carl Fuchs , Marbachstr . 75. z

Pferd
steht za verkauien bei
Ewald Wehnge,Allevdorf.

(Dtllkce .s .)

Wshr?rmg
im zweiten Stock zu vermieten.
(Donsbacherstraße .) (3008
Fra « Wilhelm Schaffner,

Haiger.

Tüchtige (3213

Bruchstein-MsilM

Die erste abgeichlossene

Etage
in meinem neuen , auss Beste
mit Zentralheizung , Gas - u>
Wafferoersorguog eingerichtet.
Hause nebst reichlichem Zu¬
behör ist m -'der zu vermieten.

Adolf Weist , Dai -zer,
3210 Bahnhosstcasse 3,

Junger (3202

SchilhmcheMselle
sofort gesucht.

Fritz Klamberg,
LMendurg , Hauptstraße.

Kobold
die neue lO-Pfg .-Cigarre befried

jeden Raucher.

In Dillenbupg vorrätig:
CoDditorei Beutter
Hotel Hirsch
Städtisches Kurhaus
Hotel Schwan
Carl Fey , Marbachstrasse
Franz Kahm
Wilh . Manderbach
C. A . Eodius.

Eagros -Yerkaraf:

Wrmnz  Meurich?
Diiienburg.

'«ii
6.

|tn

Kur unsere Soldaten
Wasserdichte W -fterr von 7,80 an, wollene 3"„
Unterhosen , Hemden , Pnls - und KniewOs
Leibbinde », Lungen - und Kopsschützer in
Auswahl empfiehlt

Strauß , Haig 1
Verpackung und Versand kostenlos.

Gewerkschaft Meiler i
Brarmkohlengruben Ludwig Haas L Blücher̂

= Langenaubach
bringt ihre

BraunkoHileH
sür Haus - und Jndustriebrand in empfehlende
Ausgetrockaete Kohlen in prima groste«

auch gebrochene Kohle « sind ans Lager

s Üti

Bei Abichlustlieserungen tritt Bre -sermästigurM,

Braunschweig
Landw Lehranstalt und Uehr*
D. zeitgcm . Ausbiidg-
ungals Verwalter , BechDo^
Molkereibeamter . Pros ?'

los durch den Oirektoi * i , Krause,

ip

Für die überaus zahlreichen Beweise herzig
Teiinahme bei dein Heimgange unserer
unvergeßlichen Tochter

Frledn,
sagen wir Allen , insbesondere sür die reichen » »kA
und Blumen psnden , die lttbeoolle Teilnahme " »
Kameraden und Herrn Pfr . Conrad sür die 11'
reichen Worte unseren herzlichsten Dank.

Sechshelden , den 24 Oktober 1914.
Familie Hermann Rä^ 1*

Donnerstag Abend 9 '/i Uhr entschlief sanft
langem Lerden meine riebe Tochter , unsere §
Schwester , Schwägerin und Tante

JfSlmgiSfS!
im Atter von nahezu 14 Jahren . _

Die tikstraueruden HinterblieoeM
Kar ! Fey und Kinder.

Dillenburg , den 24. Oktober 1914 . m
Die Beerd 'gung findet Sonntag Votmittag

vom Sterbehause , Marbachstraße 45 statt.

Für die uns so herzlich erwiesene Teilnahm ^ ,
dem schmerzlichen Verluste unftres für das
Batkr -and gefallenen einzigen lieben Sohm ' ^
Bruders sprechen wir unseren ausrichtiaftEü
aus . In tiefstem Schmerzt

I N . der Angehörige^

3211 Franke , Königl . Hegemeister

Dillenburg , den 24. Oktober 1914.

Todes -AnzeLgê tii
_Am 26 . September starb den

fürs Vater .and bei „Bille

werden noch eingestellt . Zn
melden an der Baustelle (Neu¬
baustrecke Haiger -Gusternhgin)
unweit Mmervahütte . ?

Wilh und Jul . Bicker,
BauaesÄäst.

mein lieber guter Marin , Sohn , Bruder '/
und Onkel,

Wehrmann ,
Michael Eber *»

Reserve -Jns .-Reg . Nr . 81
im 28 Lebensjahr.

In fieser Trauer:
Frau Michael Eber

geb . Heppner-
Steindrucken , Rosentod in B . yern u - o iCI

den 22 . Oktober 1914

4
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■2̂ Der Raub des „Regenten"
Humoreske von M . Blank.

(Fortsetzung.)

Sn Bojers sich hastig jagenden Gedanken
L e,r wieder die Frage : Konnte es möglich jV... , v..u

’et  dieser Wette, die er selbst nur als einen Scherz anfgefaßt
s>, die nur in der Laune einer späten Stunde und unter der

eine

(Nachdruck verboten.)
wiederholte sich

ein, daß Gaston

(in

JfKfcna zu reichlich genossenen Weines entstanden war
Bedeutung beigelegt, auch nur einen Augenblick an die tat-
Erfüllung gedacht hatte? War es möglich, daß er wegen

L eines Fasses Bordeaux, das vielleicht zwanzig
' kostete, eine solche Tollkühnheit wagte?

ks>ehfi ev  kebte, seit er nach Paris zu längerem Aufenthalt über-
war, unter den Kunstzigeunern des Montmartre . Dabei
viele Menschen kennen gelernt, die nach deutschen Begriffen

Vl) ^ waren , und da war ihm mancherlei verständlich ge-
was ihm in den Zigeunergeschichten Murgers als Phantasie-

Ahndung erschienen war.
^ann konnte es also doch möglich sein.
-Wiktor!"

hâ e ihn jemand mit seinem Namen gerufen. Mit einem
.̂ nnbar deutschen Akzent ivar es geschehen.

blickte suchend auf und hätte fast das Tischchen mitsamt
alt

^ ^ enen

r.

Par
L °h.

,'i sg^ aris Einquartierung deutscher Truppen in einem Theater in Feindesland.
Nach einer Photographie von N. Sennecke in Berlin.

Und
«„ tat “ s Dlr  begegnen auch schon dem einzigen Bekannten, den
t> ^ haben, ans der Straße . Übrigens , was ich dich vor

H0en muß : wo kriegt man hier einen guten Schnupf-

Bojer hatte diese Frage gar nicht gehört, denn ihn be¬

schäftigte die Begrüßung seiner Base Käthe, die seine ganze Auf¬
merksamkeit in Anspruch nahm. Daß dabei nicht nur seine Wangen
ein lebhaftes Rot aufwiesen, sondern auch das hübsche ovale Ge-
sichtchen von Käthe Wiedemann unter der Hitze erglühte, die man
den Strahlen der Märzsonne gar nicht zugetraut hätte, war gewiß
kein bedeutungsloser Zufall. Ebensowenig konnte dies von der
Vergeßlichkeit Bojers behauptet werden, der seine Base französisch
begrüßte, trotzdem er doch bestimmt wissen konnte, daß sein Onkel
Wiedemann davon kein Wort verstehen würde. Der Inhalt der
Begrüßungsivorte enthüllte dabei freilich auch Geheimnisse, die der
Onkel nicht zu wissen brauchte.

„Käthe! Welch ein unvermutetes Begegnen! Warum hattest
du in deinem letzten Brief nichts davon geschrieben, daß ihr nach
Paris kommen würdet?"

„Du solltest überrascht werden!"
„War das Onkels Plan ?"
Die Wangen Käthes färbten sich noch dunkler. „Nein ! Aber

in Paris ist die Versuchung so groß. Und — und —"
Was sie sagen wollte, das sträubte sich, über die Lippen zu

kommen. Doch Bojer hatte das erraten , was der kleine Mund
mit den blinkenden Perlenzähnen nicht gestehen wollte.

„Du dachtest wohl daran , mich auf Abwegen zu ertappen?"
Die langen braunen Wimpern senkten sich wie schuldbewußt.

Daß Käthe dabei noch hübscher und verlockender anssah , war kein
Fehler , son¬
dern eineAn-
nehmlichkeit,
die sich gut
ertragen ließ.

„Hattest
du wahrhaf¬
tig auch nur
einenAugen-
blick daran
gedacht, ich
könne dich

vergessen,
oder meine
Liebe zu dir
könne erkal¬
ten, iveil ich
so lange ferne
von dir sein
mußte ?"

„So ein
dummes Ge¬
schwätz!Was
sind das für
alberne Sa¬
chen! Redet
doch Deutsch
miteinander!
Das Kauder¬
welsch kann

ja kein
Mensch ver¬
stehen!" Das
ivar die Mei¬
nung Wiede-
manns,dieer
auf dem be¬

lebten Boulevard mit so vernehmlicher Stimme bekundete, daß die
Augen gar mancher Vorbeieilenden neugierig auf ihn gerichtet
waren.

„Verzeihung, lieber Onkel! Ich hatte wirklich nicht daran ge¬
dacht, du könntest uns nicht verstehen."

(S . 164)



Diese Heuchelei sprach Viktor Bojer mit einer Gelassenheit
aus, die selbst das mißtrauen erstickteste Gemüt beruhigt hätte.

Und Käthe, das. Dämchen, das dem Backfischalter höchstens
um zwei Jahreslängen entwachsen ivar , erklärte beleidigt und
schmollend: „Aber Papa , du hast doch selber verlangt , ich müßte
in Paris Französisch sprechen."

Für diese Schlagfertigkeit zuin Lohne bekam sie von dem Vetter
einen so ivarmen Blick,
das; er eine EiSrinde zum
Schmelzen gebracht hätte.

„Immer mit Ausnah¬
men. Mit deinem Vetter
darfst du ruhig Deutsch
reden, denn es gibt doch
Dinge , die sich nur deutsch
besprechen und erledigen
lassen."

Wenn er es nur ge¬
ahnt hätte ! Diese beiden
hatten so viel auf dem
Herzen, das sich in des
Onkels Gegenivart weit
besser französisch zur Aus¬
sprache bringen ließ.

Bojer ging in das
Cafs , um seine Zeche zu
bezahlen, während ihn
Wiedemann und Küthe
draußen erwarteten.

Der Onkel mar eine
gedrungene Gestalt, die an
Körperumfang das gutzu¬
machen versuchte, ivas an

Generaloberstv. Kluü. (S. 164) der Länge mangelte. Der
dicke Kopf, der fast ohne

Hals ans den breiten Schultern saß, war mit kurzen, schon stark
ergrauten , borstigen Haaren bedeckt, die eigensinnig jeder Pflege
spotteten und wirr zerzaust nach allen Seiten strebten. Lippen
und Kinn ivaren bartlos und verliehen im Verein mit zwei kleinen,
listigen Augen mit graubraunen , glänzenden Pupillen dem rosigen
Gesicht den Ausdruck harmlosester Fröhlichkeit. Daß aber diese
scheinbare Harmlosigkeit sich mit ebenso großem Eigensinn paarte,
davon hätten Bojer und Käthe mancherlei erzählen können.

Seine einzige Tochter, die ihm seine Frau zurückgelassen hatte,
nachdem sie bald nach deren Geburt von der Welt für immer Ab¬
schied genommen hatte , war ein entzückender Blondkopf, schlank
und biegsam wie
eine junge Wei¬
denrute, lustig
und munter , aber
auch verliebt wie
ein echter, rechter
Backfisch. Daß ge¬
rade Viktor Bojer
der Gegenstand
ihrer Herzenszu¬
neigung wurde,
konnte man unter
Annahme mil¬
dernder Umstände
entschuldbar fin¬
den, da die Liebe
bekanntlich blind
ist. Jedenfalls
war sie zufrieden,
und Viktor ver¬
sicherte bei jeder
Gelegenheit das
gleiche.

Zudem hatte
ja die Geschichte
ihrer Liebe schon
eine Vergangen¬
heit. Um ihret¬
willen war Viktor
Bojer ein Dichter
geworden. Seine
Verse hatten Trä¬
nen und Liebe
zum Lohne ge¬
funden — aller- Eine gesperrte Strasse
dingS das einzige ■ Nach einet Photographie von H.

Honorar , das er dafür erhalten hatte. Als aber Wiedemann,
tors Vormund , davon Kenntnis erlangte, ivurde er den beiden
unerbittlich strenger Richter. Was Viktor begeistert in Versen
sungeu hatte , dafür brauchte der Onkel das Wort „
unter manchen anderen Bezeichnungen als die noch am
l ruckfähige. Den vereinigten Bitten der beiden setzcrucksähige. '4>en vereinigten Bitten der beiden setzte er
ganzen Starrsinn entgegen, und bisher war er auf dem
felde im Kampf um ihre Liebe der einzige Sieger
Viktor war zur Vollen¬
dung seines Studiums
nach Paris geschickt wor¬
den, und Käthe blieb
unter der Aussicht des
Vaters.

So war der gegen-
würtige Stand . Daß die
beiden trotzdem Mittel
und Wege gefunden
hatten, in Briefen ihre
Gefühle auszutanschen,
ivar ein Teilerfolg , den
sie in der ergiebigsten
Weise ausnützten.

„Was habt ihr denn
von Paris schon gesehen?"
fragte der zurückkehrende
Viktor.

„Im Louvre waren
ivir."

Bojer dachte erst jetzt
ivieder an den Raub des
„Regenten", den er ganz
vergessen hatte , als für
ihn leuchtend ein anderer
Stern aufgegaugen war. ^ „ . .
„Dort ist ja der berühmte .Regent ' geraubt worden," rief er

„Ja . — Wir haben ihn aber noch gesehen."
„Was ist denn eigentlich mit diesem .Regenten' ?" fragte

Alte.
„Es ist ein Diamant von hundertsechsunddreißig

an den König von Frankreich im Jahre 1717 um zwei
Livres verknust wurde. Er gehört zu den Kronjuwelen
im Louvre neben dem roten Diamanten und dem Kaiser»^
Napoleons ausbewahrt. Er ist nun nach den Berichten, °i
auf den roten Papieren überall herumflattern siehst, geraubt
Auf mindestens zehn Millionen wird der .Regent' jetzt

gen wollte:hi

Reichstagsabgeordnctervr . Frankj . (&■
Nach einer Photographie von A. Matzdorff in Del

in Paris a
teuer ?" ,.j

Erstaunt' ,
Bojer seinen
kel an.

lur zwei Z
Schnupftabak
kauft und
nur so wen'S
kommen, bav.
kaum fnr
einzige Prise^
reichte. Und°
mar er auch:

du d»,st ,
Paris nicht
dem S « ,
tabakbeurie “

Aber öit » ,
doch zngchJ
•ÜLWJ3*
teurer Tab" ,^Sie iE ^
ten den
hinab.Onkels
demanii gî „M

bei Gravelotte . (S . 164)
Benftmann, Hosphoiograph in Metz.

der Mitt '̂
re
von
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Lidtz-rzen in immer schnellerem Takte, und die Lippen, die doch fo.| Viktor Bo,er die Eröffnung eines Vorpostengeplänkels J»ntCund,-4,,, „.h hi0 rifimn benote sich etwas vor und sagte mtt geheuchelter Teunaynuongreil,
natürlich auf französisch: „Wir müssen uns allein sprechen, Käthe,
du mufft das ermöglichen, solange ihr noch in Paris seich

Käthe war über seine Kühnheit ganz erschrocken. „Du bist so
unvorsichtig!" , _. P, rj . « .

„Aber Liebchen, sei doch nicht so töricht. Er versteht ja kein
Wort Du wirst dich so verstellen, als wolltest du über das Pro¬
gramm etwas wissen, in Wirklichkeit kannst du über alles reden,
was dir auf dem Herzen liegt."

Onkel Wiedemnnn horchte mihtrauisch auf.Käthe hatte die An¬
leitung ihres Vetters rasch
begriffen. Sie wies auf
eine Stelle des Pro¬
gramms-, wo in einem
Inserat frischer Schinken
empfohlen wurde und die
Firma Prevost als die
beste gepriesen stand, und
sagte dabei: „Ich weiff
nicht, wie ich eS möglich
machen soll. Ich werde
es aber versuchen und
dich dann durch eine De¬
pesche verständigen."

„Was kauderwelscht
ihr denn da? Ich kann
das nun einmal nicht aus-
stehen!"

„Weiht du, Papa,"
antwortete Käthe sofort,
„ich habe hier ein franzö¬
sisches Wort gelesen, das
mir vollständig unver¬

ständlich war . Das hat mir soeben Viktor erklärt."
Und der liebenswürdige Vetter sagte: „Du hast es doch richtig

verstanden? Der Franzose hat dafür verschiedene Ausdrücke. Cr
gebraucht nuch die Redensart " — und französisch fuhr er dann
fort - „Du führst den Onkel ins Warenhaus Samaritaine . Dort
kannst du ihn zufällig verlieren. Er findet fein Hotel schon wieder.
Du aber kommst zu mir." ^ , , . . r rr  „

Käthe sagte daraus deutsch: „Ich Hab' dich schon verstanden "
Aber ganz so harmlos war Onkel Wiedemann doch nicht.

Während das junge Paar jedes Mihtrauen schlummernd wähnte,
platzte er wie ein Blitz aus heiterem Himmel plötzlich dazwischen,

' , w Hl IHlliltl lUJllCUClCUl -<. UUC ^ iiiic » wir ,
i» plaudern gehabt hätten, muhten schweigen, und die Ohren,

«' "gerne der Stimme des anderen gelauscht hätten, mufften eine
l»' '»wndersetziing über den Wert des Schnupsiabaks anhören.
ilf4° oft es Bojer auch versuchte, seine Aufmerksamkeit auf
iik5 anderes abzulenken, Wiedemann vergaff nie, mit seinen Er-
^ ""gen an der Stelle fortzufahren , an der er unterbrochen

Das Opernhaus , die Madeleinekirche und der Obelisk von
" vsrinachten es nicht, über den Schnupftabak zu triumphieren.

dieser Wegstrecke mehr als ein dutzevdmal zur Füllung
'""lensutterals halt gemacht wurde, hatte Bojer mit ganz be¬
ll,̂ Ingrimm nach-

Da aber die
Ud,? Liebender nner-
Wch ist, so hofften
Ms später.
JJwor Bojer hatte
Wagt , die Führung
WbN Tag zu über-
W-DaOnkelWiede-
» 'sin Wort Franzö-
»/"fitand, so konnte
Mk Abend nur
"Auch eines groffen
^Vorschlägen. Sie

das Casino de
hJ98 war die letzte

ra für diesen Tag.
^vjer hatte sich in

die Sache schon
,Mbsch ausgemalt.

^ Ä würde er sich
»j'chhe setzen. Wenn

Dlusik die Vor-
k der Akrobaten und Gymnastiker begleitete, dann ivürde er

Worte in ihr Ohr flüstern können, und wenn bei den
J" Photographien der groffe Saal im Dunkel lag, dann
’J1 gewiff ihre kleine, süffe Hand drücken.

. »Kr der Mensch denkt, und lenken tut immer sin anderer.
J Bojers Fall ivar es der Onkel Wiedemann.
i  sie in das Casino de Paris kamen , setzte sich Wiedemnnn

»Ud behäbig zwischen Käthe und Viktor und hatte nicht das
, Verständnis für die wütenden Blicke, die ihn von zivei

Französische Jnsanterie im Anmarsch. iS . 164)
Nach einer Photographie der Berliner Jlluflralions -Gejellschaitm. b. H. in Berlin.

Avie Blitze trafen.
prasselte lautes Beisallklntscheu durch den Saal, als

Blick auf Bordeaux. (S . 164)
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als auf der Buhne eine Liedersäugerin ihre Chansons hören ließ:
„Was ich sagen wollte. Das französische Geschwätz scheint mir
verdächtig. Ich will nicht hoffen, daß ihr die Dummheiten von
damals aufwärmt !" (Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges. (Nachdruck verboten.)

Unsere Bilder . — „ Im Sturm ist jeder Hafen recht " , sagt ein altes
Schiffersprichwort , „und im Kriege jedes Quartier " , könnte man hinzusetzen.
Wenigstens würden unsere braven Truppen draußen im Feindesland nichts
dagegen einzuwenden haben , lind in der Tat wird gerade in Feindesland zu
Quartieren verwendet , was nur irgend dazu zu gebrauchen ist, . die Pruukraume
des Schlosses so gut wie Stall und Scheune des kleinsten Bauerngütchens.
Daß nötigenfalls auch die Stätten , in denen in Friedenszeiten die edle Kunst
ihr Heim aufgeschlagen , sich wohl oder übel den hohen Zwecken des Krieges
unterordnen müssen , zeigt unser Bild , das die Einquartierung deut¬
scher Truppen in einem

Kartoffelsäcke riß und nun seinen Inhalt aus den Kai verstreute.
Matrosen sprangen hinzu , um die Kartoffeln wieder in den rasch 0eK ? w
hineinzuschütten , was schnell besorgt war . Nur einige der Früchte vne ^
beachtet liegen . Wie groß war das Erstaunen der Anwesenden , als d>^
liehen Kartoffeln zu schmelzen begannen und einen kleinen See braun ^ '
feit bildeten . Als man sie einer Untersuchung unterzog , stellte es fw)
daß die Kartoffeln täuschend ähnlich aus Wachs hergestellt waren,
Inneres hohl und mit dem in Ägypten so begehrten , aber auch so hoch vey
Haschisch gesüllt war . Es handelte sich um eine Quantität von etwa M
Pfund dieses aromatischen Opiats , die aus diese Weise den ägyptis ^ J* 1
behördcn in die Hände fiel.

Wie läßt sich das Alter der Fische bestimmend— Bei den schM,
Fischen hat dies seine Schwierigkeiten , da ihnen jedes Kennzeichen st" » [Fi
gelegte Lebensjahre fehlt . Man ist hier nur auf Schlußfolgerungen ausde >gl
Färbung und Festigkeit des Grätcngerüstes angewiesen , die sichere -> M
aber niemals liefern können . Anders bei den mit einem SchuppenpM
sehenen Fischen . Mit einem guten Vergrößerungsglase kann man w XI«

mit größter Sichel
Theater in Feindesland
darstellt . — Generaloberst
v. Kluck,  der erfolgreiche
Führer der den äußersten
rechten Flügel des deutschen
Heeres in Frankreich bilden¬
den Armee , ist schon 68 Jahre
alt . Seit 1865 Soldat , wurde
er 1898 Kommandeur des
Füsilierregiments Nr . 34 in
Bromberg : 1899 erhielt er die
Führung der 23 . Jnfanterie-
brigade in Neisse , 1902 der
37 . Division in Alleusteiu.
1906 übernahm er die Füh¬
rung des V . Armeekorps in
Posen , die er 1907 mit dem
Kommando des I . Armeekorps
in Königsberg vertauschte.
1913 wurde er dann zum
Generalinspekteur der neuer¬
richteten achten Armeeinspek-
tion in Berlin ernannt . —
Der Reichstagsabgeordnete
für Mannheim , Rechtsanwalt
I) r . Ludwig Frank,  der be¬
kannte Führer des revisio¬
nistischen Flügels der sozial¬
demokratischen Partei , hatte
sich, seinen hohen vaterländi¬
schen Standpunkt damit be¬
kundend , unmittelbar nach
Ausbruch des Krieges als
Freiwilliger gemeldet . Er
wurde einem badischen In¬
fanterieregiment zugeteilt und
kam als einer der ersten Kriegs¬
freiwilligen au die Front.
Leider fand er gleich im ersten

vom fliegen.

funger Mann (sein oeNiebl) : 0
liebes strichen, wenn ich einen stero-
plan hätte, flöge ich täglich
Ihnen!

bräulein : 5eien 5ieruhig, wenn
Vater erfährt, dass Sie hier

sind, fliegen Sie auch ohne siero-
plan.

Alter feststellen . f
nur eine Schuppe '* d
zuschneiden . Jede best ^
Plättchen , die übew
liegen . Alle Jahre
ein solches Plättchen . *
wie der Baum jähnE
neuen Ring im Hotz?
So viele Plättchen F
schnittene Schuppe e>
sches erkennen läßt,1
Jahre ist er alt . Ir

Biihnenkniffc
welche Einfälle efÄ
Leitungen großer
kamen , um ein
kräftiger zu gestalte^
gibt eine Zeitungsn»
der Mitte des vorE
Hunderts Kunde , die W
Aufführung von

Sei

»ii'
Uni
be

.bi

Oper „Der Prophet
/in :tl

werpen berichtet,
da : „In der Scht
lettszene war die gw"
mit viereckig behauen ^ ^
aneinander schließeEM^
blöcken belegt , an! ,
nun die SchlittE -
ihre Kunst zeigten . 0
Versenkungen war ^
nur mit einer düM ,

platte überdeckt wold^ , ^

Treffen , an dem er teiluahm — es war bei L'Hommeville in Frankreich — den
Tod . — Man kann wohl sagen , daß die geschlagenen Franzosen nach der gewal¬
tigen Schlacht in Lothringen nichts unversucht ließen , den deutschen Truppen
die Verfolgung so schwer wie möglich zu machen . Alles vergebens . Weder
zerstörte Brücken und Eisenbahnen , noch Straßensperrungen  durch gefällte
Bäume , aufgeschüttete Feldsteine , Stacheldrahtverhaue , umgestürzte Wagen
u . dgl . — unser Bild zeigt solche Hindernisse beim Dorfe Gravelotte  —
noch  die sinnlose Verwüstung des eigenen Landes vermochten die mit unwider¬
stehlichem Ungestüm vordringeuden Deutschen aufzuhalten . — Daß der Durch¬
schnittsfranzose das Zeug zu einem wirklich guten Soldaten hat , ist bekannt.
Daß es dagegen mit dem berühmten französischen Elan , dem ungestümen
Anmarsch  gegen den Feind , nicht allzuviel auf sich hat,  ist wie schon
1870 71 so auch im gegenwärtigen Kriege immer und immer ŵieder zutage
getreten . Besonders trifft das auf die französische Infanterie  zu , deren
Sturmangriffe noch immer von dem deutschen Feuer zum Stehen _gebracht
und blutig abgeschlagen wurden , bevor sie noch die Stellung des Feindes er¬
reicht hatte . — Bordeaux,  der gegenwärtige Sitz der französischen Regierung,
eine Stadt von mehr als einer Viertelmillion Einwohnern , liegt in einer weiten
Ebene am linken Ufer der Garonne , die hier , 98 Kilometer oberhalb ihrer
Mündung in den Atlantischen Ozean , noch an der Gezeitenbewegung in dem
Maße teilnimmt , daß bei Flut Seeschiffe bis zu 8 Meter Tiefgang in den ge¬
räumigen Hafen einlausen können . Die Lage begünstigt vor allem den Handel.
Es beruht denn auch die Bedeutung ' von Bordeaux , das im übrigen in seinen
neueren Teilen eine sehr schöne Stadt mit vielen prächtigen Plätzen und Boule¬
vards und zahlreichen , zumeist aus der Zeit Ludwigs XV . stammenden Pracht-
bautAr ist , in erster Linie auf seinem ausgedehnten überseeischen Handel , be¬
sonders dem Weinhandel , in zweiter Linie erst auf seiner regen Industrie.

Ein Schmngglcrstrcich. — Einem eigentümlichen Schmuggel sind vor kurzem
die ägyptischen Zollbehörden in Alexandrien auf die Spur gekommen . Schon
über ein Jahr lief ein französisches Schiss zwischen Marseille und Alexandrien,
das mit anderen Gütern stets auch eine Ladung von mit Kartoffeln gefüllten Säcken
nnt sich führte . Unter Aufsicht der Zollbeamten begann das Schiff auch dies¬
mal seine Ladung zu löschen . Ganz unten im Schiffsraum lagen die Kartoffel¬
säcke. Der aufsichthabende Zolloffizier war schon dabei , dem Kapitän seine Papiere
auszuhändigen , als durch die Unvorsichtigkeit eines Hafenarbeiters einer der

welche einer der
zubrechen hatte.
und Not von den "-, 1̂
an die Oberfläche ^ U.
zog der dem Tode &j ft.
einen lebenden Fisä> f h.

Tasche und setzte das Publikum pantomimisch davon in Kenntnis , daß
unter dem Eise gefangen habe . Das hübsche Intermezzo fand beim PubAM
artigen Anklang , daß es wochenlang wiederholt werden mußte ." ßJ '

Scharade . (Zweisilbig.)
Wenn eine Dame gönnerhaft

Ihr Eins uns gibt zum Eins und Zwei,
So bleibt von Liebesleidenschaft

Und Liebesrausch die Seele frei.
Doch wenn ein Mädchen, das man liebt,

Ihr Eins versprichtund uns darauf
Als Unterpfand die Zweite gibt.

Jauchzt glückberauscht die Seele auf.
Auflösung folgt in Nr. 42.

MorsikSen -Aätsek.

«Hi¬
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*
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Ein Schuß — der meist unentbehrlich;
Ein Tritt — nach dem mancher begehrlich;
E'n Witz — der manchmal gefährlich;
Ein Schlag — oft gut und auch ehrlich;
Ein Wurf — dem Getroffnen beschwerlich—
Ein Wörtlein macht alles erklärlich.

Auflösung folgt in Nr . 42.

Auflösungen von Nr. 40: des Bilder - Nätsels ; Bei gutem Winde ist
H omon y ms : Granaten.
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